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Kommt die Eiendahn⸗Arelllon 


von Danziz nach Bromberg? 


Vom „Kurier Poznanſki“ wird dieſe Frage, die an⸗ 
geſichts der letzten Bekanntmachung des Bromberger 
Stadtpräſidenten als endgültig gelöſt angeſehen werden 
konnte, in einer Bromberger Korreſpondenz von neuem 
aufgeworfen. Dem Poſener nationaldemokratiſchen Blatt 
wird geſchrieben: 

„Trotz der Bekanntmachung des Herrn Stadtpräſi⸗ 
denten von Bromberg, die Bürgerſchaft möchte, da die 
Überſiedlung eines Teils des Direktionsperſonals im 
Herbſt dieſes Jahres nach Bromberg bevorſtehe, Woh⸗ 
nungen für den Beamtenkörper der Direktion nachweiſen, 
gehen in der Stadt hartnäckig Gerüchte um, wonach die 
Frage der Verlegung der Eiſenbahndirektion nach Brom⸗ 
berg nach wie vor in der Schwebe ſei. Danzig wehrt 
iich ſcharf gegen die Entfernung dieſes Amtes aus ſeinen 
Manern und will verſchiedene Zugeſtändniſſe machen. Es 
beweiſt dies, daß der Freien Stadt an der Beibehaltung 
einiger Hundert polniſcher Beamter in Danzig viel ge⸗ 
legen iſt, da dieſe offenſichtlich der Danziger Bürgerſchaft 
und dem Senat erhebliche Vorteile bringen. Wenn man 
in der Tat in Warſchau die jetzige angebliche Reue 
Danzigs ernſthaft behandeln ſollte, ſo ſollte man wenigſtens 
dafür ſorgen, daß ausdrückliche Garantien dafür gegeben 
werden, daß in Zukunft weder die Beamten, noch die vol- 
niſchen Staatsangehörigen irgend welchen Schikanen aus⸗ 
geſetzt ſein werden. Obgleich dieſe Gerüchte die ganze 
Ingelegenheit, nämlich ob neue Eiſenbahnbeamte in Brom⸗ 
berg zu erwarten ſind, in Frage ſtellen, will die Stadt 
trotzdem für jede Eventualität vorbereitet ſein, und des⸗ 
bald werden ſorgfältig alle angemeldeten Wohnungen 
regiſtriert und in Gruppen verteilt, um den Delegierten 
der Direktion die Orientierung in der ee zu 
erleichtern.” 
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So der „Kurjer Poznanſki“. Wer ſich der Geneſis der 
ganzen Frage auch nur dunkel erinnert, der wird ſich ange⸗ 
ſichts der obigen Darſtellung des Poſener Blattes unwill⸗ 
türlich an den Kopf faſſen, ob er nicht etwa träume. So ſehr 
wird hier der Sachverhalt verfälſcht und direkt auf den Kopf 
geſtellt. Wie ſieht die ganze Angelegenheit in Wirklichkeit 
aus? Bekanntlich hat der Danziger Senat, und zwar ſicher⸗ 
(ich in vollſtem Einverſtändnis mit der Danziger Bürger⸗ 
ſchaft, ſeinerzeit an den Völkerbund, der Schutzherrr der 
Freien Stadt iſt, den Antrag geſtellt, in der Frage des Sitzes 
der polniſchen Eiſenbahndirektion eine Entſcheidung zu 
treffen. Auf die Gründe, die zu dem Antrag geführt haben, 
wollen wir hier nicht eingehen, erwähnt ſei nur, daß einer 
dieſer Gründe der war, daß es einen eigenen Eindruck 
mache, wenn ein Staat die Verkehrsangelegenheiten im 
eigenen Lande von einem Ort in einem anderen Staate aus 
verwalte. Das war einer der Hauptgründe, und dem trug 
auch der Völkerbund bzw. deſſen ausführendes Organ, der 
Jölkerbundrat, Rechnung und entſchied zur Genugtuung 
Danzigs dahin, daß die Danziger Eiſenbahndirektion, ſoweit 
fie für die Eiſenbahnfragen auf polniſchem Gebiete zuſtändig 
fei, auf das polniſche Territorium verlegt werden müßte. 

Aus der vorſtehenden Darſtellung des Poſener Blattes 
muß der unbefangene Leſer herausleſen, daß die Danziger 
ſich mit Händen und Füßen gegen die Verlegung der 
Direktion aus Danzig ſträuben, eine Lesart, die ſich aus 
unbekannten Gründen bemüht, die Dinge ganz und gar 
auf den Kopf zu ſtellen. Nicht die Danziger ſträuben ſich, 
die Entſcheidung des Völkerbundrates auszuführen; die 
Gegner dieſer Maßnahme ſitzen vielmehr auf der anderen 
Seite. Und deswegen nehmen ſich denn auch die Ratſchläge, 
die der „Kurjer Poznanſki“ — unter Verwendung längſt 
widerlegter Greuelmärchen — an die maßgebenden Stellen 
erteilt, recht eigenartig aus. 

Gleichwohl, und zwar gerade deshalb, weil wir zu 
willen glauben, wo die gewichtigen Kräfte, die von einer 
Verlegung nichts wiſſen wollen, ſich befinden, möchten wir 
die Gerüchte, die an eine (auch nur teilweiſe) Rückkehr der 
Eiſenbahndirektion nicht recht glauben wollen, nicht ohne 
weiteres als unbegründet ablehnen. 


Außeupolitiſche Linie. 
Vizekanzler von Papen fährt nicht nach Paris. 


Von zuſtändiger Berliner Stelle wird eine Nachricht 
r anzöſiſcher Blätter dementiert, daß Vizekanzler von 
apen ſich nach Paris begeben wolle, um dort eine diskrete 
diplomatiſche Aufgabe durchzuführen. 
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Die von der Pariſer ſozialiſtiſchen Zeitung „Le Popu⸗ 
laire“ verbreitete Meldung, daß Herr von Papen ſich 
augenblicklich in einer Propagandamiſſion in Paris be⸗ 
finde, iſt, wie uns von deutſcher zuſtändiger Stelle verſichert 
wird, eine freie Erfindung. Weder befindet ſich der 
Vizekanzler in Paris, noch beſtehen irgendwelche Abſichten 
and Pläne in dieſer Richtung. Von franzöſiſcher Seite wird 
ebenfalls erklärt, daß man dieſer Nachricht keinen Augenblick 
Glauben ee habe. 


Einſtweilige Verfügung im Haag abgelehnt! 


Die endgültige Entſcheidung über die Agrarreform⸗Beſchwerde ſteht noch aus! 


Mit 8 gegen 4 Summen. 


Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag hat 
am Sonnabend, dem 29. Juli, vormittags, in öffentlicher 
Sitzung ſeine Entſcheidung bezüglich der am 3. Juli von der 
Deutſchen Regierung beantragten einſtweiligen Ver⸗ 
fügung zur Sicherung des Verfahrens im deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Agrarreformkonflikt bekannt gegeben. Mit einer 
Mehrheit von acht gegen vier Stimmen hat der Ge⸗ 
richtshof dieſen deutſchen Antrag abgelehnt. Die zu der 
Minderheit gehörenden Richter haben dem Spruch ihre ab⸗ 
weichende Meinung beigefügt. 5 

Der deutſche Antrag ging, wie wir ſeinerzeit mel⸗ 
deten, dahin, der Polniſchen Regierung aufzugeben, bis 
zur endgültigen Entſcheidung des Streitfalles in 
der Frage der Durchführung der Agrarreform keine wei⸗ 
teren Angehörigen der deutſchen Minderheit auf die Na⸗ 
mensliſte zu ſetzen, ſowie die Enteignung von bereits in den 
Namensliſten eingetragenen Angehörigen der deutſchen Min⸗ 
derheit nicht fortzuſetzen und den ſchon enteigneten Grund⸗ 
beſitz Deutſcher nicht anderen Perſonen zu übertragen, noch 
darauf polniſche Koloniſten anzuſiedeln. Während der Ver⸗ 
handlung wurde deutſcherſeits auf die in dieſer Angelegen⸗ 
heit vor dem Völkerbund in Genf geführte Verhandlung hin⸗ 
gewieſen, insbeſondere auf den Bericht des Völkerbundaus⸗ 
ſchuſſes vom 2. Dezember 1932, in welchem die ungleich⸗ 
mäßige Behandlung der beiden Kategorien von 
Staatsbürgern feſtgeſtellt und eine Aufſchiebung der 
Enteignungen vorgeſchlagen 8 0 bis die feſtgelegte 
Ungleichmäßigkeit ausgeglichen ſei. Die Polniſche Regie⸗ 
rung hat domals die Notwendigkeit einer Aufſchiebung der 
Enteignungen deutſchen Grundbeſitzes anerkannt, trotzdem 
aber am 31. März eine neue Namensliſte veröffent- 
licht, in der 1415 Hektar deutſchen Beſitzes und nur 600 Hek⸗ 
tar polniſchen Beſitzes zur Enteignung für Parzellierunss⸗ 
zwecke aufgeführt ſind. — So kam es zum deutſchen Antrag 
auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung zur Sicherung des 
Verfahrens über die deutſche Agrarreformbeſchwerde, die 
bisher noch nicht im Haag verhandelt worden iſt. 

Bei ihrer Entſcheidung hat ſich die Mehrheit des Ge⸗ 
richtshofs von dem Geſichtspunkt leiten laſſen, daß der An⸗ 
trag auf Erlaß einer einſtweiligen Verfügung ſich im 
Rahmen der Klage halten müſſe. Der deutſche Antrag 
gehe jedoch zum Teil über die Klage hinaus, inſo⸗ 
fern, als von der Polniſchen Regierung verlangt werde, 
daß fie nicht nur auf die Durchführung der in der Klage 
erwähnten Fälle der Enteignung verzichte, ſondern ſich auch 
jeglicher weiterer Enteignung enthalte. 

Demgegenüber ſtellt der italieniſche Richter 
Anzilotti in ſeinem abweichenden Gutachten feſt, daß es 
FECCCCCCCFCFCCTCTCFCFCFCCCCCCCCCC N. um ein Schulbeiſpiel für den Erlaß einer einſtweiligen 


Der dentſche Botſchafter bei Kreſtinſki. 


Der ſtellvertretende Außenkommiſſar Kreſtinſki emp⸗ 
fing den Deutſchen Botſchafter in Moskau, von Dirckſen, 
zu einer Ausſprache über die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen. In dieſer Unterredung wurde auch die Stellungnahme 
der beiden Länder zum Oſtpakt berührt und auch Ruß⸗ 
lands Geſamtverhältnis zum europäiſchen Weſten erörtert. 
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„Reichsbund für deutſche Sicherheit.“ 


Ein „Reichsbund für deutſche Sicherheit“ 
wurde in Berlin gegründet, dam ſich ſofort eine Anzahl von 
Verbänden anſchloß. Seine Aufgabe iſt die Aufklärung des 


deutſchen Volkes und der Völker der Erde in dem Kampf 


für die Gleichberechtigung Deutſchlands unter den Nationen 
und für die Abrüſtungs⸗ und Sicherheitsfrage. Zum Präſi⸗ 
denten wurde Major a. D. Hans Weberſtädt, Berlin, er⸗ 
nannt. 


gupreußen ohne Arbeitslose! 
Mit Ausnahme von Königsgerg und Elbing. 


Die große Schlacht gegen die Arbeits⸗ 
loſigkeit iſt in ganz Deutſchland voll in Gang ge 
bracht worden. Der Appell der Reichsregierung zum Ge⸗ 
neralangriff gegen die Arbeitsloſigkeit, in Verbindung mit 
den zahlreichen einſchlägigen Geſetzen und Maßnahmen, hat 
allenthalben bereits weſentliche Erfolge gezeitigt. O ſt⸗ 
preußen meldet, daß mit dem vergangenen Sonntag die 
ganze Provinz — mit Ausnahme lediglich der Städte 
Königsberg und Elbing — von Arbeitsloſen frei 
iſt. Weſt⸗ und mitteldeutſche Gebiete eifern den Oſtpreußen 
nach. Aus Weſtfalen und Hannover werden neue 
Erfolge gemeldet. Im Rhein⸗Mainiſchen Wirtſchatsgebiet 
und im Kreiſe Oſchersleben wird der Kampf auf neuer 
Grundlage durchgeführt. 

* 


Eine neue Sindönburg«Eide gepflanzt. 


Als Erſatz für die am 27. Juli zerſtörte Hindenburg: 
Eiche auf dem Tempelhofer Feld iſt am Freitag mittag 


Verfügung handle. Ahnlich hat ſich auch das belgiſche 
Mitglied des Gerichtshofs, Baron Rolin Jacque⸗ 
mins, ausgeſprochen. Ein ſehr ausführliches abweichen⸗ 
des Gutachten iſt von dem holländiſchen Richter 
Jonkheer van Eyſinga und von dem deutſchen 
Richter Profeſſor Schücking ausgearbeitet worden, die 
erklären, 


daß ſie ſich nicht mit der Entſcheidung der Mehr⸗ 
heit einverſtanden erklären könnten. 


Sie bringen zum Ausdruck, daß der deutſche Antrag völlig 
mit dem Vorſchlag der ſeinerzeit vom Völkerbundrat zur 
Behandlung dieſer Angelegenheit eingeſetzten Inriſten⸗ 
kommiſſion übereinſtimme, der Vertreter Englands, 
Italiens und Japans angehörten. Die beiden Rich⸗ 
ter bezeichnen es ferner als bedauerlich, daß der Gerichts⸗ 
hof die Angelegenheit zu formell behandelt habe und 
nicht auf die näheren Umſtände eingegangen fei. Ferner 
bedauern ſie, daß der Gerichtshof keinen Gebrauch von 
ſeinem Recht gemacht habe, ex officio eine einſtweilige Ver⸗ 
fügung zu erlaſſen. In den Gutachten der beiden Richter 
kommt auch zum Ausdruck, daß die Formulierung der Ent⸗ 
ſcheidung der Mehrheit darauf ſchließen laſſe, daß der 
deutſche Antrag eine falſche Auslegung ge⸗ 


funden habe. 5 
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Die Entſcheidung greift dem endgültigen 
Ergebnis nicht vor. 


Die polniſche Telegraphen⸗Agentur gibt einige Stimmen 
der Berliner Preſſe wieder, die ſich mit der Entſchel⸗ 
dung im deutſch⸗polniſchen Agrarſtreit beſchäftigen. So gibt 
vie „Deutſche Allgemeine Zeitung“ ihrem Bedauern dar⸗ 
über Ausdruck, daß der Haager Gerichtshof dem A nicht 
wenigſtens teilweiſe, d. h. für die bereits in der Ver⸗ 
gangenheit liegenden Fälle zugeſtimmt habe. Die Entſchei⸗ 
dung werde in den Kreiſen der deutſchen Minderheit in 
Polen ſicherlich eine große Euttäuſchung hervor⸗ 
rufen. Das Blatt fordert baldigſte Durchführung 
des Hauptverfahrens, damit die Unſicherheit bezüg⸗ 
lich der Anwendung der polniſchen Agrarreform nicht allzu 
lange andauere. Der „Tag“ bezeichnet die Haager Entſchei⸗ 
dung als politiſch tendenziös und meint, daß ſie das 
Vertrauen Deutſchlands zu der internationalen Inſtitution 
im Haag noch weiter verringern werde; denn mittelbar habe 
das Gericht eine kraſſe Vergewaltigung des Min⸗ 
derheitenſchutzgeſetzes feierlich anerkannt. 

Nach dem Wolff⸗Bureau wird in maßgebenden Kreiſen 
ausdrücklich betont, daß es ſich hier um eine vorläufige Ent⸗ 
ſcheidung rein formellen Charakters handle, die dem end⸗ 
gültigen Ergebnis nicht vorgreifen werde. 


due das Gartenamt Tempelhof 
pflanzt worden. 


eine neue ＋ßU dd ge⸗ 


Oberbürgermeiſter Adenauer 
in Angnaden entlaſſen. 


Köln, 28. Juli. Wie die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, 
iſt Oberbürgermeiſter Adenauer auf Grund des $ 4 
des Geſetzes zur Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums 
entlaſſen worden. 

Der betreffende Paragraph hat folgenden Wortlaut: 
Beamte, die nach ihrer bisherigen politiſchen Be⸗ 
tätigung nicht die Gewähr dafür bieten, daß ſie jederzeit 
rückhaltlos für den nationalen Staat eintreten, können aus 
dem Dienſt entlaſſen werden. Auf die Dauer von drei 
Monaten nach der Entlaſſung werden ihnen ihre bis⸗ 
herigen Bezüge belaſſen. Von dieſer Zeit an erhalten ſie 
34 des Ruhegeldes. 


Anfreiwillige Reklame. 


Die Pariſer Zeitung „Rempart“ erfährt von einer 
ſoeben aus Berlin zurückgekehrten Perſönlichkeit, daß im 
Nordoſten von Berlin, in der Weberſtraße, blutige 
Unruhen ſtattgefunden hätten. Kommuniſten hätten ihre 
Häuſer mit roten Fahnen beflaggt, worauf Schupo und 
SA⸗Leute ein heftiges Feuer gegen die kommuniſtiſchen Be⸗ 
hauſungen eröffnet hätten. Die Zahl der Opfer ſei unbe⸗ 
kannt. Der Reichspreſſechef habe ſtrengen Befehl er⸗ 
teilt, dieſe Angelegenheit zu vertuſchen. Es ſei unleugbar, 
daß die Kommuniſten ſich wieder zu rühren beginnen, und 
man müſſe auf ähnliche Unruhen im ganzen Lande ge⸗ 
faßt fein, — 

Man wird in Deutſchland ſo ſchreibt die reichs⸗ 
deutſche Preſſe — dieſen Bericht des franzöſiſchen Blattes 
mit beſonderem Vergnügen zur Kenntnis nehmen, 
nicht zuletzt die Nachricht, daß der Reichspreſſechef „itrengen- 
Befehl“ erteilt habe, die ganze Angelegenheit zu vertufhen: 
Es handelt ſich nämlich um die Aufnahme für den 
Horſt⸗Weſſel⸗Film in der Weberſtraße im Nord⸗ 
often. Berlins. Die Filmgeſellſchaft kann dem Berliner 
Berichterſtatter des „Rempart“ für die unfreiwillige Re⸗ 
klame nur dankbar ſein. 
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iſt, aus dieſer Erkenntnis auch die Folgerungen 


Der Kronprinz über Hitler. 


London, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
der engliſchen Preſſe wird ein Aufſatz des Kronprinzen. 
über das neue Deutſchland veröffentlicht, in dem er den 
Führer Adolf Hilter als eine Perſönlichkeit vom For⸗ 
mat Muſſolinis nennt und erklärt, daß ganz Europa und 
Amerika Hitler für ſeinen Kampf gegen den Marxismus 


Dank ſchulden müßten. 3 


Ein „Landjahr“ für die Volksſchulkinder? 


Der preußiſche Unterrichtsminiſter hat kürz⸗ 
lich feine Auffaſſung über die Einführung eines neun⸗ 
ten Volksſchuljahres entwickelt. In unterrichteten 
Kreiſen wird erklärt, daß bereits die Vorbereitungen ge⸗ 
troffen würden, um vom Jahre 1934 ab ein neuntes Schul⸗ 
jahr für die Volksſchule einzuführen, das als ſogenanntes 
„Landjahr“ gedacht iſt. In dieſem neunten Schuljahr 
ſoll im Sinne des nationalſozialiſtiſchen Grundſatzes der 
Verbundenheit von Blut und Boden die Jugend auf 
dem Lande untergebracht werden. Gegenwärtig 
ſind Feſtſtellungen darüber im Gange, welche Schülerzahl 
in Betracht kommt und wie die Unterbringung in Land⸗ 
ſchulheimen geſtaltet werden kaun. Es ſoll geplant ſein, 
vor allem aus den Städten mit mehr als 25 000 Ein⸗ 
wohnern die Volksſchüler in das „Landjahr“ zu über⸗ 
nehmen. Es würde ſich dabei im Jahre 1934 um etwa 
220 000 Kinder handeln. Den Abſichten des Miniſters würde 
es entſprechen, wenn möglichſt viele Kinder direkt bei 
Bauernfamilien untergebracht werden könnten. 
Vorausſichtlich wird den Eltern ein Anteil an den 
Ernährungskoſten auferlegt werden, der ſehr gering 
iſt und monatlich noch nicht 5 Mark erreichen dürfte. 


* 
Gleichſchaltung der Autoclubs. 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 


Die nationale Regierung im Reich hat ſich der Erkennt⸗ 
nis, daß der Sport eines der wichtigſten Erziehungsmittel 
des Volkes iſt, nicht verſchloſſen, und ihre Maßnahmen im 
ersten Jahre ihrer Tätigkeit zeigen, daß es ihr ernſt darum 
für die 
Praxis zu ziehen. Alle Männer, die im Sport an führender 
Stelle ſtanden, die aber nicht geeignet erjchienen, den Sport 


im Sinne des nationalen Deutſchland zu organiſieren und 


zu führen, ſind durch neue, zuverläſſigere erſetzt worden. Die 
Einſetzung des Reichsſportkommiſſars, der vor 
einigen Tagen zum Reichsſportführer ernannt wurde, 
bietet die Garantie, daß der deutſche Sport ſich in Zukunft 


nach einheitlichen Geſichtspunkten weiterentwickeln wird, In 


dieſer Richtung liegt auch die Zuſammenfaſſung der Unzahl 
von Verbänden und Vereinigungen zu einem einzigen Ver⸗ 


band für jeden Sportzweig. In den meiſten Sportdiſziplinen 


iſt dieſe Vereinigung allen Schwierigkeiten zum Trotz bereits 

durchgeführt worden. Die bedeutendſte iſt die der luftſport⸗ 

lichen Vereinigungen zu dem großen Luftſportver band 

zum Führung des bewährten Flieger Hauptmann a. D. 
verzer. 


Nunmehr jteht auch der Autoſport vor einer gleichen 


Entwicklung. Bisher war eine Vereinigung der autoſport⸗ 


lichen Verbände an dieſen ſelbſt geſcheitert. Die Schwierig⸗ 


keiten lagen einmal in der verſchiedenen Struktur der Mit⸗ 


altedſchaft und in dem Ziel der Verbände, das teils ein rein 
wirtſchaftliches, teils ein rein geſellſchaftliches war. Der eine 
hat große Rennen veranſtaltet und ſo den Sport gefördert, 
der andere hat es verſtanden, eine Rieſenanzahl von Mit⸗ 
gliedern heranzuziehen und jo dem Motorſport zuzuführen. 


Dazu kommt, wie bei derartigen Gelegenheiten immer, die 


leidige Perſonalfrage. Für alle ſolche Bedenken iſt aber im 
neuen Deutſchland kein Platz mehr, und gerade Miniſter 
Göring und ſeine Getreuen haben dafür wenig Verſtänd⸗ 
nis. Auf Veranlaſſung des Führers des Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Kraftfahr⸗Korps (NS) haben ſich nunmehr, nachdem 
die 2000 Kilometerfahrt durch Deutſchland ein ſo großartiges 
Bekenntnis für das nationale Deutſchland geworden iſt, 
alle maßgebenden autoſportlichen Vereinigungen bereit⸗ 
erklärt, ihr Eigenleben aufzugeben und ſich am 
1. Oktober zu einer großen Vereinigung zuſammen⸗ 
zuſchließen, deren Leitung in den Händen des Beauftragten 
für den Kraftfahrſport, Major Hühnlein, liegen dürfte. 
Somit iſt ein weiterer bedeutender Schritt für die Vereinheit⸗ 
lichung des deutſchen Sportes im Sinne des totalen Staates 


getan. 
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- Ausländer und deutſcher Führerſchein. 


Zu der Frage, ob ein Ausländer auf Grund ſeines 
internationalen Führerſcheins zwar den eige⸗ 


nen, aus dem Auslande mitgebrachten Wagen, aber keinen 


anderen, auch keinen deutſchen führen könne, 
amtlicher Seite erklärt: 

Jeder Ausländer kann auf Grund ſeines ausländiſchen 
Führerſcheins jeden ausländiſchen oder deutſchen Wagen 
in Deutſchland führen, der einen internationalen oder 
einen deutſchen Zulaſſungsſchein hat. Ferner wird eben⸗ 
falls von amtlicher Seite gegenüber der Behauptung, ein 
Ausländer müſſe ſich erſt auf eine deutſche Fahrſchule 
begeben, ehe er in Deutſchland einen deutſchen Wagen 
führen könne, bemerkt, daß Ausländern, die einen über ein 
Jahr alten ausländiſchen Führerſchein beſitzen oder nach⸗ 
weiſen, daß ſie über ein Jahr im Beſitz einer ausländiſchen 
Fahrerlaubnis ſind, auf Antrag der deutſche Führerſchein 
erteilt wird. Der Beſuch einer Fahrſchule wird ebenſo 
wenig verlangt wie die Ablegung 
Lediglich Kenntnis der wichtigſten deutſchen Verkehrs: 
vorſchriften wird gefordert. 0 


der Frank bleibt Habil. 
Eine Rede Daladiers. 


Paris, 31. Juli. (Eigene Draht meldung.) Mi⸗ 
niſterpräſident Daladier nahm am Sonntag an den 
Feierlichkeiten zu Ehren Wilhelms des Schweigſamen in 
Orange teil. Bei einem Feſteſſen nahm Daladier kurz 
zu den im Vordergrund des Intereſſes ſtehenden Fragen 


wird von 


Stellung und erklärte insbeſondere, daß der Franken auf 


alle Fälle gehalten werde. Eine Inflation in Frank⸗ 
reich würde unweigerlich den Zuſammenbruch bedeuten. 
Nach der Überwindung der finanziellen Schwierigkeiten 
müſſe man aber auch an die wirſchaftlichen Schwierigkeiten 
denken; deun es ſei unmöglich, von Finanzen zb ſprechen, 
ohne gleichzeitig der Wirtſchaft einen neuen Aufſchwung zu 
verleihen. Daladier entrollte dann ein ganz kurzes Bild 


einer Fahrprüfung. 


überſchwemmung in Oſtgalizien. 
Aus Lemberg wird berichtet: 


Mit mathematiſcher Regelmäßigkeit wiederholen ſich 
in den letzten Jahren in dem zum weitaus größten Teil 
von Ukrainern bewohnten Oſtgalizien Überſchwemmungs⸗ 
kataſtrophen in einem Ausmaße, wie ſie vor dem Kriege 
in dieſen Gebieten nicht bekannt waren. Die Urſachen 
liegen teils in der Vernachläſſigung der Flußregulierung, 
teils in dem Raubbau, „der in den Karpathenwäldern von 
ſeiten der ſtaatlichen und privaten polniſchen Holzinduſtrie 
betrieben wird. 

Beſonders im oſtgaliziſchen Karpathengebiet iſt 
die noch von der Sſterreichiſchen Regierung durchgeführte 
Regulierung der Karpathenbäche und ⸗flüſſe in den letzten 
Jahren ſo ſtark vernachläſſigt worden, daß auch bei ver⸗ 
hältnismäßig geringen Regenmengen Hochwaſſer auftritt 
und die ukrainiſchen Bauern alljährlich auf das ſchwerſte 
ſchädigt. Um Deviſen zu ſchaffen, find in den letzten 
Jahren tauſende Hektar beſten Waldbeſtandes 
gefällt worden, um zu Schleuderpreiſen ins Ausland 
verkauft zu werden. Dieſer Raubbau wird dadurch noch 
ſchlimmer, daß meiſtens keine entſprechende Neuaufforſtung 
erfolgt und ähnlich, wie es vor Jahrhunderten im Karſt⸗ 
gebiet der Fall war, der Humusboden abgeſpült wird und 
im Laufe der Zeit das nackte unfruchtbare Geſtein zutage 
tritt. Keine waſſeraufſaugenden Wälder hindern mehr das 
zu Tale ſtürzende Hochwaſſer. Die Felder und Weiden 
der Gebirgsbauern werden vom Hochwaſſer zerſtört und 
mit Steingeröll bedeckt. Auch die Flußläufe in der Ebene 
können die Waſſermengen nicht faſſen, und aus Gegenden, 
wo jahrzehntelang kein Hochwaſſer auftrat, werden jetzt 
ſchon alljährlich überſchwemmungskataſtrophen gemeldet. 

Die Regengüſſe der letzten Wochen haben in ganz Oſt⸗ 
galizien überſchwemmungen hervorgerufen. Nach den 
Angaben der aus Warſchau entſandten miniſteriellen Kom⸗ 
miſſion war das Hauptüberſchwemmungsgebiet im Bezirk 
Zydaczemw, wo in dem Mündungsgebiet des Stryj in 
den Dujeſtr die größten Schäden feſtzuſtellen find, Auch 
weiter Dnjeſtr abwärts, bei Halyez, ſowie im Tale 
des Stryj und der Limnyeia haben Dörfer und Felder 
ſchwer gelitten. Allein auf dem Gebiete der Stanislauer 
Wojewodſchaft mußten außer einer großen Zahl völlig 
zerſtörter HFäuſer gegen 300 Häuſer wegen unmittel⸗ 
barer Einſturzgefahr von den Bewohnern geräumt 
werden. 1 

Im öſtlichen Lemkengebiet am San ſind faſt alle 
Täler im Bezirk Berezew vom Hochwaſſer überflutet. Bei 
Sanok wurde die große hölzerne Sanbrücke weggeriſſen. 
Der Waſſerſtand überſchritt 470 Meter. Im Bezirk 
Towmacz überſchritt der Waſſerſtand 3,90 Meter, in vielen 
Bezirken wurden durch Überfluten der Straßen die Kom⸗ 
munikationen zwiſchen den einzelnen Dörfern unter⸗ 
bunden. Noch ärger ſieht es in den Gebirgsgegenden aus. 
Zahlreiche Todesopfer ſind zu beklagen. 


Die ukrainiſchen parlamentariſchen Parteien 
haben ihre Vertreter in die Überſchwemmungsgebiete zur 
Feſtſtellung der entſtandenen Schäden entſandt. Der un⸗ 
mittelbare Schaden durch Zerſtörung von Dörfern und 
al 1 und Straßen, vor allem aber die V 8 1 
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der außenpolitiſchen Lage und betonte, daß Frankreich auf 
allen Konferenzen vertreten ſein werde. Es verlange von 
8 anderen Ländern nichts als Ehrlichkeit und Aufrichtig⸗ 
eit. 7 


= 
Die Abrüſtungsverpflichtungen gegenüber 
Deutſchland müſſen durchgeführt werden! 


Ausſprache im Oberhaus. 


Im britiſchen Oberhaus kam die Abrüſtungsfrage zur 
Sprache. Der Führer der ſozialiſtiſchen Oberhaus mitglieder, 
Lord Ponſonby, erklärte, daß die Lage in Deutſchland 
nicht als Entſchuldigung für eine Verzögerung der Ab⸗ 
rüſtung benutzt werden dürfe. Die alliierten Mächte ſeien 
Deutſchland gegenüber verpflichtet, die Abrüſtungsklauſeln 
des Verſailler Vertrages durchzuführen. Er hoffe, daß 
Macdonald daran gehindert werde, irgendwo hinzu⸗ 
gehen, um die „Atmoſphäre vorzubereiten“. Er habe dies 
in Genf wie in Waſhington mit verheerenden Ergebniſſen 
getan. Lord Robert Ceeil beklagte ſich darüber, daß 
die Engliſche Regierung meiſt nur durch einen ſtändigen 
Beamten anſtatt durch einen verantwortlichen Miniſter in 
Genf vertreten ſei. Die Hauptfrage ſei noch immer: Wie 
wolle man die Deutſchland gegebenen Abrüſtungsverſpre⸗ 
chungen erfüllen? 

Kriegsminiſter Lord Hailſham erklärte, man hoffe, 
daß bei der Wiederverſammlung des Hauptausſchuſſes in 
Genf alle Mitglieder einſehen würden, daß es im Intereſſe 
aller liege, den Abkommens⸗Entwurf ohne be⸗ 
trächtliche Abänderungen anzunehmen. Zur 
Sicherheitsfrage erklärte der Miniſter, die Engliſche Regie⸗ 
rung erkenne an, daß Sicherheit und Abrüſtung Zwillings⸗ 
probleme ſeien. Sie könne ſich aber nicht auf irgendwelche 
Verpflichtungen feſtlegen, die ſie nicht ausfüh⸗ 
ren könne. Was England bereits verſprochen habe, müſſe 
es natürlich halten. Es ſei aber ſehr unwahrſcheinlich, daß 
die Regierung weitere militäriſche Verpflichtungen über⸗ 
nehmen könne. 


* 
Sir John Simon in Südamerika. 


Rio de Janeiro, 31, Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der engliſche Außenminiſter Sir John Simon, der ſich 
in Südamerika erholen will, traf am Sonntag in Beglei⸗ 
tung ſeiner Gemahlin auf dem Dampfer „Arlanza“ in Rio 
de Janeiro ein. Simon wird am Montag den braſilianiſchen 
Staatspräſidenten beſuchen. 


Aus anderen Ländern. 


Die ruſſiſchen Manöver an der polniſchen Grenze 
i abgeſagt. f 

Moskau, 29. Juli. (Eigene Drabßtmeldung.) 
Der Chef der Roten Armee in der Ukraine, Jakir, 
hat die großen Vlanöver der Roten Armee an der polniſchen 
Grenze abgeſagt. Es ſollen nur kleinere Übungen durch⸗ 
geführt werden, da die Ruſſiſche Regierung angeſichts der 
Anbahnung von freundſchaftlichen Beziehungen 
zu Polen militäriſche Demonſtrationen vermeiden will. 


ſchornſteine zuſammen, 


die amtliche Hilfsaktion völlig unzureichend iſt. Die 
ukrainiſche Preſſe berichtet, daß bisher nur acht Waggon 
Mehl zur Verfügung geſtellt wurden, das für die Bezirke 
Nadworna, Kaluſz, Dolyna, Stanislau, Rohatyn, 
Zydaczew, Towmacz und Stryj beſtimmt iſt. Gleichzeitig 
wird aus Warſchau berichtet, daß das Miniſterium für 
öffentliche Fürſorge 27000 Zloty zur Unterſtützung der 
Geſchädigten zur Verfügung geſtellt hat. Hiervon ſind 
20000 Zloty für die Stanislauer Wojewodſchaft, 4000 Zloty 
für die Lemberger und 3000 Zloty für die Tarnopoler 
Wojewodſchaft beſtimmt. Das iſt fürwahr eine völlig un⸗ 
zureichende Entſchädigung, die der neuen radikalpolitiſchen 
Welle unter den Ukrainern Oſtgaliziens neue Waſſer sur 
führen dürfte. 5 


Schweres Unwetter 


über der ſächſiſchen Schweiz. 


Dresden, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Eine 
Unwetterkataſtrophe hat am Sonnabend die Sächſiſche 
Schweiz und das Erzgebirge heimgeſucht und unüberſeh⸗ 
baren Schaden angerichtet. Die Kataſtrophe hat ſechs Todes⸗ 
opfer gefordert. 1 


Erſt heute zeigt ſich der ganze Umfang des furchtbaren 
Unwetters. Nach den bisher vorliegenden Meldungen, die 
wegen der vielfach unterbrochenen Telephonverbindungen 
nur ſehr ſpärlich eintreffen, wurden vier Perſonen von ein⸗ 
ſtürzenden Dächern erſchlagen. Zwanzig Verletzte, darunter 
ſechs Schwerverletzte, liegen im Pirnaer Krankenhaus. Der 
Sachſchaden iſt außerordentlich groß. Tauſende von Bäu⸗ 
men ſind umgebrochen oder entwurzelt worden. Die Felder 
der ganzen Umgebung von Pirna bieten einen troſtloſen 
Anblick. Die Ernte iſt vollſtändig vernichtet. Die Felder 
ſind teilweiſe förmlich plattgewalzt. Das Unwetter kam ſo 
ſchnell, daß keinerlei Schutzmaßnahmen mehr getroffen wer⸗ 
den konnten. Während des Unwetters herrſchte fait völlige 
Dunkelheit, die nur von den grellen Blitzen erhellt wurde. 
Dazu tobte der Sturm, krachten die Einſchläge, praſſelten 
die Ziegel von den Dächern, polterten die großen Fabrik⸗ 
ſtürzten Scheunen ein. Auch jetzt 
noch liegen in einzelnen Straßen große Maſſen Eis⸗ und 
Hagelkörner. 


Die erſte Hilfe! 


Dresden, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Das E van⸗ 
geliſch⸗lutheriſche Landeskonſiſtorium hat 
für die Unwettergeſchädigten zunächſt 10 000 Mark zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Landesbiſchof Coch hat ſich am Montag 
vormittag nach Pirna begeben. Um die Hilfsaktion 
energiſch durchführen zu können, iſt vom Evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Landeskonſiſtorium beſtimmt worden, daß am 
13. Auguſt im ganzen Lande eine Pflichtkollekte für die Ge⸗ 
ſchädigten durchgeführt wird. 


Unwetter auch über Schlesien. 


Oppeln, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Am Sonn: 
abend ging auch über großen Teilen Oberſchleſiens ein Un⸗ 
wetter nieder, wie es ſeit Menſchengedenken nicht erlebt 
worden iſt. Die geſamte Ernte großer Strecken ist 


vollkymmen vernichtet worden. 


* 


Große Polizeiaktion de Valeras gegen die iriſchen 
„Blauhemden“. 

Dublin, 31. Juli.. (Eigene Drathmeldung.)] 
Der iriſche Miniſterpräſident de Valera hat eine 
energiſche Aktion gegen die neugegründete iriſche Faſziſten⸗ 
Organiſation der „Blauhemden“ eingeleitet. Sämt⸗ 
liche Mitglieder der Organiſation wurden am Sonntag 
von einem Heer von Geheimpoliziſten und Schutzleuten 
aufgeſucht und mußten unverzüglich ihre Waffen aus⸗ 
händigen. Als Waffenſcheine vorgezeigt werden konnten, 
wurden dieſe ſofort entzogen. In jedem Falle wurde ein 
Empfangsſchein für die ausgelieferten Waffen übergeben. 
Mehrere hohe Mitglieder der „Blauhemden“ lehnten die 
Auslieferung ihrer Waffen ab, jo u. a. der frühere Finanz⸗ 
miniſter und Vizepräſident im iriſchen Kabinett Blythe, 
der frühere General O'Suffytan und Me. Giſſigan. 
Nur der Führer der „Blauhemden“, General 
O' Duffy, wurde von dem Beſuch der Geheimpolizei 
verſchont. Blythe beklagte ſich darüber, daß die Regierung 
nur gegen die „Blauhemden“ vorgegangen ſei, während ſie 
die dem Miniſterpräſidenten naheſtehende republikaniſche 
Armee verſchont habe. ’ 

General O' Duffy erklärte daß ihn niemand daran 
hindern werde, den für ie nächſte Zeit geplanten Auf⸗ 
marſch von 20000 Blauhemden durchzuführen. 


Belgiſch⸗franzöſiſcher Grenzkonflikt. 


Nach einer Meldung einer belgiſchen Nachrichten⸗Agen⸗ 
tur iſt kürzlich zwiſchen Frankreich und Belgien ein 
nicht alltäglicher diplomatiſcher Konflikt entſtan⸗ 
den. In der vergangenen Woche hatten zwei Beamte der 
franzöſiſchen Kriminalpolizei auf der Ver⸗ 
folgung eines Diebes in der Nähe von Maubeuge die 
Grenze überſchritten und auf belgiſchem Gebiet ohne 
vorhergehende Benachrichtigung der belgiſchen Behörden den 
Spitzbuben, der belgiſcher Staatsangehöriger ſei, ver⸗ 
haftet. Der Mann wurde nach Maubeuge befördert 
und in das dortige Gefängnis eingeliefert. Dieſer 
Zwiſchenfall hat eine Intervention der belgiſchen Sicher⸗ 
heitsbehörden im Außenminiſterium in Brüſſel zur Folge 
gehabt, das ſeinerſeits eine Proteſtnote an den fran⸗ 
zöſiſchen Außen miniſter mit der Feſtſtellung rich⸗ 
tete, daß ſich franzöſiſche Beamte einer Verletzung der terri⸗ 
torialen Rechte des Belgiſchen Staates ſchuldig gemacht 
hätten. Das belgiſche Außenminiſterium forderte eine 
Genugtuung, was die Franzöſiſche Regierung jedoch 
ablehnte, da ſie das auf dieſem Gebiet verpflichtende inter⸗ 
nationale Recht anders auslegt. 

Gegenwärtig findet zwiſchen Paris und Brüſſel ein 
weiterer Notenaustauſch in dieſer Angelegenheit ſtatt, 
und es iſt möglich, daß die Sache ihren Epilog im inter⸗ 
nationalen Schiedsgerichtshof im Haag finden wird. 


Abenteuerliche Flucht von der Teufelsinſel. 


London, 31. Juli. (Eigene Draht meldung.) In 
Port of Spain auf Trinidad trafen am Sonntag ſieben 
von der franzöſiſchen Strafkolonie auf der Teufels⸗ 
inſel geflüchtete Sträflinge ein. Sie waren zwölf Tage 
lang in einem kleinen Boot auf dem Ozean unterwegs und 
waren bei ihrer Ankunft dem Hungertode nahe. 


Ein loſtſpieliger Irrtum. 
Bromberg, 31. Juli. 


Bei der Nachprüfung der Ausgaben der Stadt iſt man 
einem koſtſpieligen Irrtum auf die Spur gekommen, und 
zwar hat ſich herausgeſtellt, daß den ſtädtiſchen Beamten 
zehn Jahre hindurch mehr ausgezahlt worden iſt, als 
ihnen in Wirklichkeit zuſteht. Infolge einer fehlerhaften 
Berechnung der Beamtenpragmatik ſind dieſe Mehraus⸗ 
zahlungen zuſtande gekommen, die bei den einzelnen Be⸗ 
amten eine Höhe von 50 bis 250 Zloty monatlich erreichten. 
Dad urch dürfte der Stadt monatlich ein Schaden von etwa 
11000 Zloty, d. h. im Jahre ein folder von 132 000 Zloty 
entſtanden ſein. Im Laufe von zehn Jahren ergibt ſich die 
beachtliche Summe von faſt 1% Millionen. Die genauen 
Ziffern ſind nämlich im Augenblick noch nicht feſtſtellbar. 
Wie der Stadtpräſident mitteilt, arbeitet man zurzeit noch 
energiſch an der genauen Ermittlung der Fehlbeträge. 


Dieſer in der Geſchichte einer Stadt zweifellos unge⸗ 
wöhnliche Fall hat naturgemäß ungeheures Aufſehen er⸗ 
regt. Die Mitteilungen über den koſtſpieligen Irrtum 
machte der Stadtpräſident in der letzten geheimen Sitzung 
des Stadtparlaments. Die polniſche Preſſe hat das 
Schweigegebot, das über den Themen der geheimen 
Sitzungen ſchwebt, durchbrochen und von der noch nicht end⸗ 
gültig feſtſtehenden Angelegenheit berichtet. Nur über Be⸗ 
ſchlüſſe und bereits erledigte Fragen kann aus den ge⸗ 
heimen Sitzungen Bericht erſtattet werden. Gerade die jen- 
ſationelle Aufmachung der von dem Stadtpräſidenten Barel⸗ 
ſzewſti in der geheimen Sitzung gegebenen Darſtellung hat 
in der Bevölkerung berechtigtes Aufſehen erregt. Wir be⸗ 
halten uns eine Stellungnahme nach den endgültigen Feſt⸗ 
ſtellungen, die etwa in drei Monaten zu erwarten ſind, vor. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrüch⸗ 
licher Angabe der Quelle 1 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 


Bromberg, 31. Juli. 
Kühl und wolkig. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Ge⸗ 
biet kühles Wetter mit friſchen weſtlichen Winden und 
bewölktem Himmel bei vereinzelten Regenſchauern an. 


Von der Reiſe zurück. 


Es kommt in den bewegten Reiſetagen des Sommers 
gewiß oft vor, daß Züge ſich erbeblich verſpäten, aber daß 
ſie eine ganze Stunde zu früh kommen, iſt ein Re⸗ 
ford, den nur die Poſener Ferienkinder aufſtellen 
können und den ſie ſich bei ihrer Rückkehr am 27. Juli ge⸗ 
leiſtet haben. Alle abholenden Eltern, Verwandten und Be⸗ 
kannten, die früh um 4,47 Uhr auf dem Poſener Bahnhof er⸗ 
ſchienen, mußten ſich mit einem Hohnlächeln begrüßen laſſen: 
„Zu ſpät gekommen“. Der Zug war ſchon ſeit einer Stunde 
da und die Schwierigkeiten des Ausſteigens und des Um⸗ 
gruppierens waren längſt in der gewohnten Weiſe reibungs⸗ 
los erledigt. Die kurze Nachtreiſe merkte man den Kindern 
nicht an und auch die Formalitäten an der Grenze waren 
dank dem Entgegenkommen der Beamten ſo ſchnell und 
ſchmerzlos vorübergegangen, daß der Zug die Wartezeit in 
Bentſchen nicht einzuhalten brauchte, ſondern erheblich früher 
nach Poſen abdampfen konnte. Auch in Berlin auf dem Ab⸗ 
fahrtsbahnhof in Charlottenburg hatte ſich das anfängliche 
Durcheinander bald ordnungsgemäß entwickelt, dank der Um⸗ 
ſicht der Berliner Helfer und unter der energiſchen Leitung 
von Dr. Kammel, dem Vorſitzenden des Wohlfahrts⸗ 
dienſtes, der wieder einmal um der Ferienkinder willen 
ſeinen Urlaub unterbrochen hatte und mit Frau Krieger 
zuſammen die Abfahrt leitete. 


Braune luſtige Geſichter lachen uns aus allen Gruppen 
von großen und kleinen Kindern, von Jungen und Mädels 
entgegen und erzählen auch ohne Worte von den guten Er⸗ 
holungserfolgen und aller Sommer⸗ und Ferienfreude. Die 
„Interviews“ mit den kleinen Weltreiſenden erſchöpfen ſich 
hauptſächlich in den herkömmlichen Fragen nach der Ge⸗ 
wichtszunahme, nach dem Wetter und nach den 
ſchönſten Fertenerlebniſſen. Faſt alle Kinder haben 
tüchtig zugenommen, mindeſtens 3 bis 4 Pfund. Einen Re⸗ 
kord gibt es natürlich auch darunter und den hält ein kleines 
Mädelchen, das bei einem Lehrer in Mecklenburg⸗Schwerin 
ſeine Ferien verlebt hat und nicht weniger als 18 Pfund zu⸗ 
genommen hat! Das ſieht man ihr aber auch an. Das 
ſchönſte Ferienerlebnis läßt ſich nicht ſo leicht nennen. Bei 
dem einen war es eine Dampferfahrt, bei der anderen gar 
eine Wanderung im Gewitter, ein Junge hat den Zeppelin 
geſehen und weiß nur davon zu erzählen. Aber am ſtolzeſten 
iſt wohl der kleine Kerl, der mit Schmeling zuſammen 
ein Glas Bier getrunken hat. Man mag es ihm erſt gar 
nicht glauben, aber triumphierend erzählt er ſeine Geſchichte 
von ſeinem Aufenthalt in Bad Boberan und von ſeiner Be⸗ 
gegnung mit Mar Schmeling, der bekanntlich aus Pom⸗ 
merellen ſtammt, und ſeiner jungen Frau. Tauſend 
andere Erlebniſſe werden hervorgeſprudelt und gebührend 
beſtaunt und bewundert. Aus allem ſpürt man, wie große 
Mithe ſich Großeltern, Verwandte, Heimleitung und fremde 
Pflegeeltern gegeben haben, den Ferienkindern den Aufent⸗ 
balt io ſchön und eindrucksvoll wie nur möglich zu geſtalten. 


Jetzt gibt's zu Hauſe noch weitere drei Wochen Fe⸗ 
rien und Vater und Mutter ſind froh, daß ſie ihr Kind 
in dieſer Zeit noch ein bißchen für ſich haben können. Da 
gibt es noch tüchtig Gelegenheit, alle Ferienerlebniſſe zu er⸗ 
zählen, das im Anfang ſo ordentlich begonnene und nachher 
ſtark vernachläſſigte Tagebuch weiter zu ſchreiben und zu 
Ende zu bringen und ſchließlich Aufnahmen und Anſichts⸗ 
karten fein ſäuberlich einzukleben. Dann beginnt mit gro⸗ 
zem Eifer auch die Korreſpondenz mit den zahlreichen neu 
gewonnenen Freunden und Freundinnen und mit den 
Pflegeeltern, die ſich über jedes Lebenszeichen ihres Ferien⸗ 
kindes freuen. Solche kleine Dankesſchuld iſt ja auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich und ſollte von keinem Kinde unterlaſſen werden. 


Einen Tag nach der Ankunft des erſten Sonderzuges 
kamen die Kinder aus Kolberg, Pommern und der Greta 
mark wieder zurück, auch alle wohlgenährt, tüchtig braun 
gebrannt und vergnügt. Der letzte Zug trifft am 3. Auguſt 
in Poſen ein und dann haben wir alle 2500 Kinder wieder 
im Lande. Nun haben ſie noch ein paar Wochen Zeit, um ſich 
für das beginnende Schuljahr zu ſtärken, das ſie hoffentlich 
mit friſchem Mut und neuer Kraft wieder beginnen. p. 


W 


8 Bromberger Poſtverkehr. Im Monat Juni wurden 
in Bromberg aufgegeben: 1265 437 gewöhnliche, 24 714 ein⸗ 
geſchriebene und 532 Wertbriefe, 10777 gewöhnliche und 
661 Wertpakete, 2567 Nachnahmeſendungen und 621 Poſt⸗ 
aufträge, 11506 Poſtanweiſungen auf eine Summe von 
942 005 Zoty lautend, 20470 Anweiſungen für die Poſtſpar⸗ 
kaſſe in Höhe von 4583 941 Zloty, 345 459 Zeitungen, 
4862 Telegramme, 763881 Orts⸗Telephongeſpräche und 
30 861 Ferngeſpräche. Im gleichen Monat gingen in Brom⸗ 
berg ein: 903625 gewöhnliche, 22918 eingeſchriebene und 
872 Wertbriefe, 10624 gewöhnliche und 347 Wertpakete, 
2921 Nachnahmeſendungen, 377 Poſtaufträge, 14437 Poſt⸗ 
anweiſungen auf eine Geſamtſumme von 913 051 Zloty 
lautend, 5441 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe 
von 618 632 Zloty, 298 957 Zeitungen, 3844 Telegramme. 

Warnung. Eine Dame, die in einem der Häuſer der 
Fröhnerſtraße (Kraſinſkiego) eine Wohnung inne hat und 
möblierte Zimmer vermietet, hat am vergangenen Sonn⸗ 
tag eine traurige Erfahrung mit einem raffinierten Diebe 
machen müſſen. Es meldete ſich bei ihr ein Herr, der an 
gab Engländer zu ſein und aus Warſchau zu kommen, und 
hier in Bromberg ein möbliertes Zimmer zu ſuchen. Die 
Dame zeigte ihm ein Zimmer, das er beſichtigte und von 
dem er ſchließlich erklärte, daß es ihm zu klein ſei, worauf 
ihm zugeſagt wurde, ein anderes größeres Zimmer für 
ſeine Zwecke umzuräumen. Darauf bat der Mann um ein 
Glas Waſſer, das ihm auch bereitwilligſt aus der Küche ge— 
holt wurde. Als die Dame mit dem Glas Waſſer wieder 
zurückkehrte, war der Fremde auf den Korridor hinaus⸗ 
getreten, trank dort das Glas Waſſer aus und erklärte, am 
Nachmittag wiederkomemn zu wollen. Leider erſt nach ge— 
raumer Zeit bemerkte die Wohnungsinhaberin, daß der 
Fremde ihr eine lange goldene Uhrkette mit einem 
Schieber mit drei Opalſteinen und einem Anhänger ge⸗ 
ſtohlen hatte. 


Es iſt unſere erſte Pflicht, die Furcht zu unterdrücken. 
Wir müſſen frei von ihr ſein, ſonſt können wir nicht handeln. 
Unſere Taten find ſklaviſch, nicht wirklich, ſondern lauter 
Schein; ja, unſere Gedanken ſind falſch, wir denken, wie 
Sklaven und Feiglinge, bis wir die Furcht unter unſere 
Füße gezwungen haben. Wir ſollen und müſſen tapfer fein, 
vorwärts ſchreiten, uns männlich freimachen, — in dem ge⸗ 
laſſenen Vertrauen, von höheren Mächten berufen und er⸗ 
wählt zu ſein, — und uns nicht fürchten. So weit einer die 
Furcht beſiegt, ſo weit iſt er ein Mann. Carlyle. 


§ Das internationale Ringkampfturnier hat am Sonn: 
abend und Sonntag wieder ungeheuere Zuſchauermengen 
angelockt und die Erſchienenen zu impulſtven Beifalls⸗ bzw. 
Mißfallensäußerungen veranlaßt. Am Sonnabend war es 
Orlo w, der den keineswegs zarter kämpfenden Tiber⸗ 
mont unbarmherzig bearbeitete. Der Koſake legte nach 
21 Minuten den Belgier auf beide Schultern. Der Favorit 
des Publikums, Saſorſki, brachte dem Jugoſlawen 
Stojkietz durch den Schlüſſel eine effektvolle Niederlage 
bei. Den ſchönſten Kampf des Abends lieferten ih Torn o 
und Ahrens, beides zwei hervorragende Techniker. Der 


Kampf verlief unentſchieden. Motyka hatte wieder ein⸗ 


mal Pech und wurde von Badurſki, den er bereits im 
Doppelnelſon hatte, nach der 30. Minute auf beide Schul⸗ 
tern gelegt. Am Sonntag gelang es aber dem ehemaligen 
Akademiker Motyka, den ſympathiſch kämpfenden Neu⸗ 
mann durch Doppelnelſon zu beſiegen. Torno wurde in 
14 Minuten mit dem wie immer wild kämpfenden Stoj⸗ 
kiez fertig, während der Kampf Ahrens - Orlo w 
unentſchieden blieb. Im Revanchekampf Saſorſki 
Tibermont konnte der erſtere den nervöſen Belgier 
nach 11 Minuten beſiegen. 
§ Durch Unvorſichtigkeit ſich ſelbſt angeſchoſſen hat am 
Sonntag vormittag der arbeitsloſe 20jährige Malergehilfe 
Jan Grödek, Schwedenbergſtraße (Ki. Skorupki) 11. Als 
er mit einem Teſching hantierte, löſte ſich plötzlich ein Schuß 
und die Kugel drang dem G. in den linken Oberſchenkel. 
„Mit dem Rettungswagen wurde der Verletzte in das Städti⸗ 


I ſche Krankenhaus eingeliefert. 


§ Zu einer wüſten Schlägerei kam es am Sonnabend 
abend in den Baracken hinter der Kriegsſchule. Ein 24- 
jähriger Arbeitsloſer überfiel zwei gleichaltrige Schickſals⸗ 
genoſſen und bearbeitete ſie derart mit einem Meſſer, daß 
ſie blutüberſtrömt in das Krankenhaus eingeliefert werden 
mußten. Der Meſſerheld wurde verhaftet. 

§ Wegen Beamtenbeleidigung hatte ſich vor dem hieſigen 
Burggericht die Bjährige Wanda Monika von hier zu 
verantworten. Die Angeklagte wurde am 26. Mai d. J., 
als fie auf dem Rade fuhr, von dem Poliziſten Cieſielſki 
zwecks Legitimierung angehalten. Die M. dachte jedoch nicht 
daran, ihr Rad anzuhalten, im Gegenteil, ſie beſchleunigte 
noch das Fahrtempo, ſo daß ſie den Beamten umfuhr. Oben⸗ 
drein richtete ſie noch an C. beleidigende Außerungen. Die 
Angeklagte iſt vor Gericht geſtändig und wurde zu ein em 
Monat Arreft verurteilt. Y 

§ Die Fahrradmarder ſetzen ihre Tätigkeit trotz aller 
energiſchen Gegenmaßnahmen eifrig fort. Am Freitag 
wurde dem Arbeiter Wladyſtaw Wrobel aus Oplawitz 
aus einem Schuppen das Fahrrad im Werte von 230 Zloty 
geſtohlen. Ebenfalls durch Einbruch entwendeten unbe⸗ 
kannte Diebe dem Arbeiter Leon Janowſki in Triſchin 
ein Rad im Werte von 150 Ztoty. Schließlich wurde dem 


Lehrer Staniſtaw Kluſzyk in Mochel durch Einbrecher 


ein Herenfahrrad im Werte von 200 Zioty entwendet. In 
Bromberg ſelbſt wurde in der Nacht zum Sonnabend dem 
Verſicherungskontrolleur Loderbach, Rinkauerſtraße (Po⸗ 
morſka) 48, aus dem Keller ein Fahrrad durch Einbrecher 
geſtohlen. 

§ Ein frecher Diebſtahl wurde am geſtrigen Sonntag 
ausgeführt. Ein Herr und eine Dame fuhren mit einem 
Paddelboot nach Brahemünde, um dort zu baden. Als ſich 
die Beiden nach kaum fünf Minuten zu ihrem in der Nähe 
liegenden Boot begaben, mußten ſie die unangenehme 
Überraſchung erleben, daß ihnen ſämtliche Sachen, die im 
Boote lagen, geſtohlen worden waren. Der Spitzbube muß 
in unmittelbarer Nähe in den Weiden geſteckt haben, ſo daß 
er von den nun in peinlichſter Situation Betroffenen nicht 
geſehen werden konnte. Die Angelegenheit wurde der 
Polizei gemeldet. Es iſt zu hoffen, daß die mit Zeichen 
verſehenen Gegenſtände zur Ergreifung des Täters und 
ſeiner Beſtrafung führen werden. 


Straßenbahner⸗Streik in Poſen. 


i Poſen (Poznan), 29. Juli. Die Straßenbahnangeſtell⸗ 
ten ſind heute früh in den Ausſtand getreten; infolgedeſſen 
ruht der Betrieb ſeit heute früh vollſtändig. Bemühungen 
des Arbeitsinſpektors, die heute vormittag aufgenommen 
wurden, um den Ausſtand beizulegen, waren erfolglos. 
Außer politiſchen Gründen, die mit die Urſache des Streiks 
bildeten und in Plänen der Straßenbahnangeſtellten zu 


ſuchen ‚find, dem Schützenverbande als Mitglieder beizutre⸗ 


ten, war die unmittelbare Urſache des Ausſtandes, die Tat⸗ 
ſache, daß der Straßenbahnertarif zum 12. Auguſt d. J. mit 
der Abſicht von der Direktion gekündigt worden iſt, eine 
Lohn reduzierung, wie man jagt, von 20 Prozent durchzu⸗ 
ren. Der Ausſtand wirkt ſich überaus verkehrshindernd 
aus; Autos und Taxen machten dafür heute die glänzendſten 
Geſchäfte. p 


SGneſen (Gniezno), 30. Juli. Ein ſchweres Ge⸗ 
witter zog in der Nacht zum Sonnabend über Gneſen und 
Umgegend. Ein Blitz zündete bei dem Beſitzer Solarek 
in Kirſchdorf (Skierſzewo) und legte Viehſtall und Scheune 
in Aſche. Eine Kuh wurde vom Blitz getötet. Der Feuer⸗ 
ſchaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


2. Inowroclaw, 28. Juli. Auf dem Freitagwochenmarkt 
verſuchte eine Frau, ein falſches Zehnzkotyſtück unterzu⸗ 
bringen. Bei ihr wurden noch drei weitere Falſifikate vor⸗ 
gefunden. In der letzten Zeit hat die Falſchgeldepidemie in 
unſerer Stadt überhaupt wieder ſtark zugenommen. 

Am Montag abend gegen 10 Uhr begaben ſich der 18⸗ 
jährige Kazimierz Burzynſki, deſſen 19jähriger Bruder 
Feliks, ihre 22jährige Schweſter Anna, die 22jährige Anna 
Wiſniewſka und die 21jährige Wladyflama Zachwiega, ſämt⸗ 
lich aus Brudnia hieſigen Kreiſes, auf das Feld des Land⸗ 
wirts Biegaly in Brudnia, um Krautblätter zu ſtehlen. 
Plötzlich fielen zwei Schüſſe, die dem Kazimierz Burzynſki 
in die rechte Seite und in die rechte Hand drangen. Die 
Schüſſe waren aus einer Flinte abgegeben. Der Schwer⸗ 
verletzte wurde in das Inowroclawer Krankenhaus ein⸗ 
geliefert. 

Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in Piotrköw⸗ 
Kuj. Der 21jährige Arbeiter K. Piragowſki, der mit 
dem Güterzug der Linie Herby —Inowroclaw fuhr, ſprang 
in der Nähe der Station Piotrköw⸗Kuj. jo unglücklich vom 
fahrenden Zuge, daß er unter die Räder geriet, 
wobei ihm beide Beine abgefahren wurden. Man 
ſchaffte den bedauernswerten Mann ins Krankenhaus, wo 
er jedoch bald nach ſeiner Einlieferung verſtarb. 


ss Kruſchwitz (Kruſzwica), 28. Juli. Da in dem benach⸗ 
barten Radziejoͤw bei einem Hunde die Tollwut feſt⸗ 
geſtellt wurde und die übertragung derſelben in den Kreis 
Mogilno zu befürchten iſt, hat der Kreisſtaroſt folgendes 
angeordnet: Die in den Ortſchaften Chelmce, Chekmiezki, 
Jerzyce, Morgi, Witowice, Glebokie und Rzeczyce wohn⸗ 


haften Beſitzer von Hunden und Katzen ſind verpflichtet, 


dieſe Tiere Tag und Nacht gefangen zu halten. Hunde, die 
an der Leine geführt werden, müſſen einen Maulkorb tra⸗ 
gen. Frei umherlaufende Hunde und Katzen werden un⸗ 
weigerlich getötet. Die Nichtbefolgung dieſer Verordnung 
wird beſtraft. 


— Liſſa (Leſzuo), 30. Juli. Einen Unfall erlitt vor⸗ 
geſtern der Arbeiter Machowiak von hier, indem er jo 


unglücklich vom Wagen ſtürzte, daß er ſich den Oberſchenkel 


des linken Beines brach und ins St. Joſeph⸗ Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

Ferner wurde in hoffnungsloſem Zuſtande am vergan⸗ 
genen Donnerstag ein gewiſſer Andrzej Srajek aus Tre⸗ 
ben, Kreis Liſſa, ins hieſige St. Joſeph⸗Krankenhaus einge⸗ 
liefert. Bei einem Streite drang die Spitze einer Miſtgabel 
dem S. unterhalb des Auges in den Kopf. Es beſteht die 
Gefahr, daß die Spitze das Gehirn etwas verletzt hat. 


1 Nakel (Nakto), 28. Juli. Ein Motorrad raſte in der 
Nacht mit einem Auto an der Ecke der ul. Bydgoſka⸗ 
Sk. Skargi zuſammen. Der Motorradfahrer Skibinſki 
flog dabei im weiten Bogen auf die Straße und trug Ver⸗ 
letzungen am Unterarm und im Geſicht davon. 

Unbekannte Diebe ſtahlen nachts einem Eiſenbahner 
12 Legehühner. 


* Poſen, 31. Juli. (PAT) In der Nacht zum Sonntag 
nahm die Polizei in der Wohnung eines gewiſſen Jan 
Prod, der im Verdacht ſtand, falſche Münzen her⸗ 
geſtellt und in Umlauf geſetzt zu haben, eine Haus⸗ 
ſuchung vor. Man fand in der Tat eine Münzwerkſtatt, 
ſo daß Proch verhaftet wurde. Während ſeines Transports 
in das Gefängnis verſuchte er zu entkommen, und da er der 
Aufforderung, ſtehen zu bleiben, nicht nachkam, wurden 
vier Schüſſe auf ihn abgegeben und der Flüchtling 
ſchwer verletzt. Nach ſeiner Einlieferung in das Kranken⸗ 
haus iſt er den Folgen dieſer Verletzungen erlegen. 


ss Strelno (Strzelno), 28. Juli. In dem Dorfe Ciechrz 
brach in dieſen Tagen in mehreren Einwohnerfamilien 
Typhus aus. An Ort und Stelle begab ſich der Kreis⸗ 
arzt Dr. Truſzezynſki, welcher eine Inſpektion in bezug auf 
den ſanitären Zuſtand des Dorfes durchführte und die Be⸗ 
ſeitigung des Düngers aus den Gruben und vom Hofe ſo⸗ 
wie die Reinigung und Auskaltung der Rinnſteine anord⸗ 
nete. Da hier in kurzer Zeit der Typhus zum zweitenmal 
ausgebrochen iſt, iſt es Pflicht einer jeden Perſon, gegen 
dieſe Krankheit anzukämpfen, indem die Anordnungen ſei⸗ 
tens der Geſundheitsbehörden genau befolgt werden. 


Tremeſſen (Trzemeſzno), 27. Juli. Der Ernte 
wegen war der heutige Wochenmarkt nur ſehr ſchwach be⸗ 
ſchickt. Butter erzielte den Preis von 1,30—1,40 das 


Pfund, Eier wurden mit ca. 0,80—0,90 die Mandel bezahlt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 31. Juli 1933. 


Kratau — 2,74, Zawichoſt + 1,18, Warſchau + 1,35, Plock + 0,94, 
Thorn + 0,97, 8 + 0,95, Culm +0,88 Graudenz + 1,12, 
Kurzebrak + 1,33, Viedel + 0,60. Dirſchau — 0,55, Einlage + 2.46, 
Schiewenhorſt + 2.68. 
— — — —— — — — 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redakteur 
für Politik: Johannes Kruſe; für Handel und Wirtſchaft: 
A Ströfe: für Stadt und Land und den übrigen unpolis 
tiſchen Teil! Marian Hepke; 
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A. Dittmann T. 3 o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Ihre Verlobung geben bekannt: 8 Geſchäftsverlegung. 
6. Vorreau? Hiermit meinen werten Kunden zur gefl. Kenntnis, daß ich 

B 

2 


Handel. ul „Deering-Brasmäher“ 


mit Oelbad und Stahldeichsel 


„Deering-betreidemähen“ 


mit Oelbad und verzinkt. Stahlblechtisch 
Schlelfsteine sowie sämil. 


Hedwig Rohde Marisalta Toche 10. 1" af mein Kurzwaren⸗Geſchäft ar. Wan | 
Heinrich Jahnke neh öt gutfüuer ulica Dworcowa Nr. AO kae 


alleinſteh. Dame würde ch bitte mein Unternehmen weiterhin zu unterftüßen, 
nicht mehr ig. gebildete welches reelle und gewiſſenhafte Bedienung garantiert. 
muſik. Waiſe als Eigen 


Pakosc im Juli 1933 Pleſzew. 


x 2 Hochachtungs voll 5678 U 
annehm.? Gfl. Zuſchr. u. 2 ) 
&.27574.0.0098.0.3. h Niedeige Preile. A. Reinert. Niedrige Breife. all dazu Ersatzteile 
e See Pferde- Rechen du 2 
3 Suche vom 1. 9. 1933 und liefern zu 
a Re be m 1 als Gelernter Förſter ende deuventer 3 


ſucht von ſofort evang. Rochnungsſührer Ang kündigt. Stellung, 5 N 
Rn land⸗ Eleven und Sekretär ſucht veränderun E Pie N 
wirtſch. auf größerem deutſchen halber andere Stelle r f 

m. Vorkenntniſſen. Be. Gute. Bin 31 Jahre Gefl. Off, unt. B. 5664 - 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute entſchlief ſanft nach kurzem, ſchwerem Leiden meine liebe 
Frau, unſere herzensgute Mutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwä⸗ ſitzerſohn bevorz. gegs alt, bisher tätig als a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. 8 
gerin und Tante a o Suche zum 15. Aug. diſch Rommunalbeamter,ge olteret; "erfahrene: er, erfahrener 


bewandert i | n 
. =, Slubenmädchen Steuerangelegenheiten Mi it j 
Hildegard Steller eee IetmeiNe rel Ramme, biber 


Plätt. erwünſcht. Zeug · Rechnungsführer und] vertraut, la Zeugniſſe, Grunwaldzka 24. Telefon 79. 
niſſe und Gehaltsan. | Deutich-polniich.Rorrer führt auch 8 


sprüche an 5627 |\pondent. Läng. Praxis aus und beſitzt voll- 
geb. Stockmann ein A. Strebe auch auf Gütern. Erſt⸗ ſtänd. 3 


1 54. Lebensjahre. 0 N 5% klaſſ. Referenzen. Werte 
im jah [ Falecin, Poſt Chelmza. Anfragen unk. . 5055 ſucht Stellg. als Werk⸗ 


Dieſes zeigt tiefbetrübt an um 15. Auguſt wird an die Geſchäftsſt. der EHEN A 2 d 7 | ; f & 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen Mag | if: Hndertoien engl, Deu e erb. g 8907 an Bi An⸗ und er an E 5 

besseres Mädchen als . e. warten 
Emil Steller. tik 9 mn 1 Evang., jung., militär«- | Sude zum 15. Auguſt Ben ar a 880 Bolt 30-40 
13 eder daugſrau freier Mann, gelernter Stellung als Gleichſtrom⸗ Dynamo Kc. ſofort zu 
Bydgoſzez (Bromberg), den 29. Juli 1933 15 bei Familienanſchluß 6 tt] 15 fi 1 — 2 
Pl. J. Weyßenhoffa (Bülowplatz) 7. eech „ielbige, Bazl nitier-xatierer se Miyn Lubickl, Torun, Kopersika 10. 
ſſich vor keiner Arbeit firm in Auto-, Wagen⸗ 
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BAD-NAUHEINM | HERZ. RHEUMA 


Wesentliche Senkung von  Bäderpreisen. 


Prospekte: Kurverwaltung Bad Nauheim und in Reisebüros. 


2, Blatt. 


Bommerellen. 


81. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 
Graudenz hilft Grodek. 


Die Überlandzentrale Grodek, die bekanntlich ſowohl 
unſerer Stadt wie auch dem Landkreiſe Graudenz Strom 
liefert, erleidet manchmal Betriebsunterbrechungen, und 
zwar dadurch, daß das kraftſpendende Flüßchen Schwarz⸗ 
waſſer außerſtande geſetzt wird, die nötige Betriebsenergie 
zu liefern. Das tritt zeitweiſe im Winter bei ſtarkem Froſt 
und im Sommer bei großer, andauernder Trockenheit ein. 
Grodek bekommt dann nicht ſoviel Waſſer, daß es ſeine 
Waſſerturbinen ausnutzen kann. Zurzeit iſt das wieder 
einmal der Fall, und da ſprang das Graudenzer Elektrizi⸗ 
tätswerk ein. Es ſetzte ſeine eine Kraft von 2300 Kilowatt 
beſitzende Dampfturbine in Betrieb und erzeugt jetzt ſowohl 
die für den eigenen ſtädtiſchen Bedarf, wie für denjenigen 
der Grodeker überlandzentrale erforderliche elektriſche 
Energie. * 


Poſtverkehr im Juni d. J. Im vorigen Monat 
wurden auf den Graudenzer Poſtämtern abgefertigt: 797 853 
Briefe, 26 547 Einſchreibſendungen, 504 Wertbriefe, 7788 ge⸗ 
wöhnliche Pakete, 1020 Pakete mit Wertangabe, 1846 Nach⸗ 
nahmeſendungen, 342 Poſtaufträge, 14 897 gewöhnliche und 
telegraphiſche Poſtanweiſungen über eine Summe von 
822 727 Zloty, 13 183 Poſtſchecks über eine Summe von 
2307 295 Ztoty, 553 305 Zeitungen und Zeitſchriften, 3675 
Telegramme, 506 342 örtliche und 17968 auswärtige (von 
Graudenz nach anderen Orten bzw. von auswärts hierher 
gerichtete) Telephongeſpräche. * 

x Der Schmuck des Getreidemarktes (Plac 23⸗go 
Styeznia), die ſchöne Allee mit ihren Raſenſtreifen, ver⸗ 
dient wirklich mehr Sorgfalt und Schutz, als ihr zuteil wird. 
Schmerzlich berührt den Beſchauer, wenn er ſehen muß, wie 
rückſichtslos an vielen Stellen das Gras niedergetrampelt 
iſt. Gewiß, an den Markttagen geht es auf dieſem Platze 
bei der Fülle der Stände und Menſchen heiß her, ſo daß 
die Anlagen Lort nicht immer abſichtlich beſchädigt werden. 
Aber es ſollte doch auch an dieei Tagen, an denen ſelbſt 
bei ſtärkſtem Verkehr ſoviel Raum bleibt, daß ein Zertreten 
des Raſens ſich vermeiden läßt, auf die Erhaltung des zur 
Freude der Bewohner Geſchaffenen mehr Wert gelegt 
werden. Nötigenfalls könnten die Marktpolizeibeamten 
neben ihrer ſonſt ordnenden Tätigkeit auch auf den hier er⸗ 
örterten Gegenſtand ihre Aufmerkſamkeit lenken und Acht⸗ 
loſe von dem Betreten der Grünfläche abhalten. 

In der Weichſel ertrunken iſt am Freitag nachmittag 
ir der Nähe des jenſeitigen Weichſelufers ein Ulan. Er 
geriet in eine ſtarke Strömung, vermochte ſich nicht an der 
Waſſeroberfläche zu halten und ging unter. Die Leiche 
konnte nach längerem Suchen ans Land gebracht werden. * 

Vor „Strandräubern“ gilt es ſich jetzt in der Bade⸗ 
zeit in acht zu nehmen. Bei dem z. B. auf dem neuen 
Badeſtrande an der Weichſel herrſchenden lebhaften Betrieb 
haben Langfinger⸗Individuen manchmal leichtes Spiel. 
Des öfteren iſt ja über Beſtehlungen badender Perſonen 
berichtet worden. Am Freitag ereignete ſich erneut ein 
ſolcher Fall. Der Lehrerin Wisniewſka, Courbiereſtraße 
(Kosciuſzki) 4, wurde, während fie ſich dem Badevergnügen 
hingab, auf dem Badeſtrande ihre Uhr entwendet. * 

Der Beruf eines Gerichtsvollziehers iſt wahrhaftig 
kein angenehmer. Dies erfuhr im Dezember v. J. der 
Gerichtsvollzieher Dobrzanſki hierſelbſt, als er in Be⸗ 
gleitung eines Mannes namens Malinowfſki bei 
Fr. Dutkowſki, Lindenſtraße (Lipowa) in Vollſtreckung einer 
ausgeklagten Forderung eine Pfändung vornehmen wollte. 
Sie wurden dort äußerſt erregt und böſe aufgenommen. Es 
kam zu ſcharfen Auseinanderſetzungen, die ſogar tätlichen 
Charakter annahmen. Die Ehefrau Dutkowſka jtieß den 
Gerichtsvollzieher und ſchlug ihn mit der Hand ins Geſicht. 
Der Ehemann fertigte den Kanzliſten ab, verſetzte ihm einen 
Schlag mit einem Fleiſchergerät und ſchob ihn unſanft auf 
die Straße hinaus. Polizei mußte einſchreiten, um den 
Vorfall zu liquidieren. Ein Nachſpiel fand die Sache jetzt 
vor dem Bezirksgericht, das gegen die Eheleute D. ver⸗ 
handelte. Sie ſchoben die Schuld auf den Gerichtsvollzieher 
und ſeinen Gehilfen, die angeblich zu provozierend auf⸗ 
getreten wären. Das Gericht erkannte gegen den Ehe⸗ 
mann D. auf einen, gegen die Ehefrau auf 2 Monate Arreſt 
mit zweifähriger Bewährungsfriſt. * 

Der Sonnabend⸗Wochenmarkt hatte infolge der Ernte⸗ 
arbeiten nur mäßige Zufuhr. Beſonders Butter war ſehr 
knapp: fie koſtete 1,20—1,40, Molkereibutter 1,50; Eier 1,00— 
120. Der Obſtmarkt brachte ſchon die erſten Birnen 
das Pfund zu 0,25—0,40. Apfel koſteten 0,35—0,40, Süß⸗ 
kirſchen 0600,80, Sauerkirſchen 0,60—0,80 (es ſoll davon 

recht wenig geben), Johannisbeeren 0,20—0,30, Stachelbeeren 
0,30 0,40, Walderdbeeren 1,00, Blaubeeren 0,20—0,30, Him⸗ 
beeren 0,40, Tomaten 0,50—0,90, Weißkohl 0,04, Rotkohl 0,05 
0,07, Blumenkohl 0,10—0,30, Kohlrabi 0,10, Mohrrüben 
0,05—0,07, Schnittbohnen 0,10, Wachsbohnen 0,15. Erbs⸗ 
ſchyten 0,10, Wirſingkohl 0,15. Zwiebeln zwei Bund 0,10, das 
"ind 0.100,15, Kartoffeln Zentner 4,00, Pfund 0,05, alte 
Hühner 2,25—3,50, junge Hühnchen das Paar 1,50 —4ñõ 00, 
Enten 28,00, Tauben Paar 0,80—1,00, Wildenten 1,80 —2,00. 
An Fiſchen gab es nur ſehr wenig. Große Aale koſteten 
1.10, kleine 0,80, Hechte 0,80 —1,00, Schleie 0,80, Plötze 0,25— 
0,50, Breſſen 0,60—0,70, Krebſe je nach Größe die Mandel 
0,0 1,50. Rehfüßchen koſteten pro Liter 0,30. *. 


Thorn (Torun). 
Das 700 jährige Thorn — eine gleitende Stadt? 
III. 


Als letztes bliebe nun noch zu nennen der ... 
Schieſe Turm, der alten Stadt markanteſtes Wahr⸗ 
zeichen. („Der ſchiefe Turm zu Thorn iſt bekannt“; ſo 
lautet in einem ſehr alten Leſebuch, daran ſich vielleicht 
einſt unſere Großväter und noch ältere Generationen er⸗ 
götzt haben mögen, einer der vielen Beiſpiel⸗ und übungs⸗ 
ſätze!) Er ſteht im Zuge der Stadtmauer au ihrer Süd⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 1. Auguſt 1933. 


weſtecke, zwiſchen Gasanſtalt und dem zur Weichſel führen⸗ 
den Kloſtertore der Heiligen Geiſtſtraße (ul. sw. Ducha) 
Monnentor], hart auf der oberen Kante der nach der 
Weichſel zu abfallenden Böſchung. Seltſamerweiſe neigt er 
ſich aber nicht nach außen, alſo dem Strome zu, ſondern in 
trotziger Eigenwilligkeit gerade entgegengeſetzt, nach der 
Stadtſeite zu. Dieſes merkwürdige Bauwerk iſt urſprüng⸗ 
lich ein Verteidigungsturm geweſen, wie es ihrer rund um 
die Stadt an 50 Stück gegeben hat, auf 40 Meter Abſtand 
je einen. Solch ein Mauerwerk war nur auf drei Seiten 
„geſchloſſen“ gebaut, während die vierte, nach dem Stadt⸗ 
innern zugekehrte Seite, „offen“ war. Viele dieſer alten 
Türme, die heute noch erhalten ſind, befinden ſich teils im 
Beſitze der Stadt, teils in dem von Privaten oder im 
Eigentum der Feſtungsbehörde und dienen heute mancher⸗ 
lei Zwecken. Viele haben gar abſonderliche Namen, ſo 
z. B. Katzenkopf und Katzenſchwanz, ein anderer heißt die 
Monſtranz. Über die Baugeſchichte des Schiefen Turms 
laufen die verſchiedenen Gerüchte um. So wird erzählt, 
ein Ritter ſei zur Strafe für ſeine krummen Wege, die er 
im Leben, gegangen, verurteilt worden, den Turm ſchief zu 
bauen. Offenbar iſt der Turm ſchon während des Baues 
in die ſchiefe Lage gekommen und man ſcheint, als man die 
Neigung bemerkte, beſtrebt geweſen zu ſein, doch wieder in 
die Horizontale zu gelangen und zu dieſem Zweck keil⸗ 
förmige Steinſchichten eingeſchoben zu haben. Welches die 
wirkliche Urſache der Neigung geweſen, ob ſie, was am 
wahrſcheinlichſten erſcheint, durch Bodenbeſchaffenheit ver⸗ 
urſacht worden iſt, das iſt bis heute mit Sicherheit noch 
nicht feſtgeſtellt worden, wird ſich auch ſchwerlich noch er⸗ 
mitteln laſſen. Vielfach wird auch angenommen, daß der 
betreffende Baumeiſter den Turm von vornherein ſo ſchief 
geſtellt habe, um vielleicht damit einer in den Kreiſen der 
Bauleute auch ſchon früher vielfach beliebten Spielerei 
folgend, auf ſo harmloſe Weiſe der Nachwelt ein unlös⸗ 
bares Rätſel aufzugeben, das immer wieder Verwunderung 
und Kopfſchütteln verurſacht und auch bis in die ſpäteſten 
Zeiten verurſachen wird. 

Wie laſſen ſich nun dieſe bedenklichen Erſcheinungen, 
die gar nicht ſo vereinzelt vorkommen und uns zu der 
Frage „Eine gleitende Stadt?“ veranlaſſen, an den ein⸗ 
zelnen Gebäuden erklären? Verſchiedene Baufaßleute 
neigen der Axſicht zu, daß allein Veränderungen im 
Grundwaßſerſtande die einzige Urſache dafür bein 
können, die im Zuſammenhang ſtehen, mit der Lage und 
Anlage der Stadt und den in den letzten Jahrzehnten vor⸗ 
genommenen Veränderungen der in Frage kommenden 
Einrichtungen. 

Die eigentliche Altſtadt Thorn nimmt nur eine 
Fläche von etwa 400 mal 600 Metern ein, die im ganzen 
ein natürliches Gefälle nach der Weichſel zu hat, alſo in 
der Nordſüdrichtung. Während der Altſtädtiſche Markt⸗ 
platz laut Angabe der Höhenmarke am Rathauſe 50 Meter 
über NN liegt, zeigt das am Weichſelufer ſtehende Pegel⸗ 
häuschen 34 Meter NN an. Der Waſſerſpiegel ſelbſt liegt 
aber immer noch nach dem jeweiligen Waſſerſtand 8 bis 12 
Meter tiefer. Der Baugrund dieſes Plateaus beſteht aus 
tonigem Lehm, wie er ſich eben hier als natürliche Barre 
dem bis dicht unterhalb der Drewenzmündung meiſt nord⸗ 
wärts gerichteten Lauf der Weichſel entgegenſtellt und ſo 
den Strom zwingt, von da an weiter in der Oſtweſt⸗ 
richtung zu fließen bis zum Weichſelknie bei Fordon⸗ 
Oſtrometzko. Jener tonige Untergrund der Stadt läßt nun 
das von der Culmer Höhe herunterkommende Grund⸗ 
waſſer, ſoweit es nicht oberirdiſch durch die Bache ab⸗ 
geleitet wird oder in den Sandmaſſen verſickert, die ſich in 
der Eiszeit als Ablagerungen auf dem Grund des einſtigen 
Thorner Stauſees in ziemlichem Umfange bildeten und die 
heute mit dem ausgedehnten Waldgürtel der Thorner 
Stadtforſt und den weiter öſtlich anſchließenden Guts⸗ 
forſten Sängerau, Lulkau, Liſſomitz und Papau bedeckt iſt, 
dem natürlichen Gefälle folgend ziemlich dicht an der 
Oberfläche in die Weichſel gleiten. Daß ein ſo beſchaffener 
Baugrund immer gefahrkündend iſt, dürfte ebenſo bekannt 
ſein wie der Hinweis, daß man nicht auf loſen Sand bauen 
darf. Sicher wird dieſe Erkenntnis auch den Gründern 
und Erbauern der Stadt vor 700 Jahren zum Bewußtſein 
gekommen ſein. Denn ſie haben verſtanden, in wirkſamer 
Weiſe dieſen Grundwaſſergefahren zu begegnen, indem ſie 
einen Teil des Grundwaſſers ſoweit wie möglich durch jene 
Bache auf der Oſtſeite der damaligen Stadt (alſo zwiſchen 
Alt⸗ und Neuſtadt) zur Weichſel abführten. 

Dabei ergab ſich für den Grundherrn, die deutſchen 
Ordensritter, der große Vorteil, daß die Waſſerkraft der 


Bache für den Betrieb der Schloßmühle ausgenutzt werden 


und man über dem Waſſerlauf unfern der Mündung in 
die Weichſel den Danzker erbauen konnte. Dieſer auf vier 
gewaltigen Mauerſäulen ruhende Turmbau, der vom 
Schloß aus auf ſicheren Gewölbebögen jederzeit ungeſtört 
zu erreichen war, war ſehr wichtig. Eine ähnliche Anlage 
wurde bei keiner bedeutenden Burg verſäumt. Die Schloß⸗ 
herren hielten auch damals ſchon auf Hygiene und dazu ge⸗ 
hörte außer einwandfreiem Brunnenwaſſer eine Kanali⸗ 
ſation. Der Danzker iſt eben nichts weiter als die erſte 
moderne Kanaliſationsanlage der Stadt, wenn auch nur 
für den Schloßteil beſtimmt. Wahrlich, ein ſonſt ſo 
ſchwieriges Problem, das hier auf einfachſte Weiſe gelöſt 
iſt. Mit dem Namen der Stadt Danzig hat dieſe Anlage 
nichts zu tun. Die Bezeichnung Danzker mag damals in 
umſchreibendem, verſchönerndem Sinne aufgekommen ſein; 
wenn wir heute für die Benutzung des geheimen Ortes 
mancherlei Redensarten gebrauchen, ſo mag damals dafür 
die Andeutung üblich geweſen ſein „tanzen gehen“, woraus 
dann mit der Zeit Dantzig — Danzker ſich gebildet hat. 
Doch dieſe kleine Abweichung nur nebenbei! * * 


(Fortſetzung folgt.) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel fiel in den letzten 
24 Stunden um 18 Zentimeter und betrug Sonnabend früh 
1,18 Meter über Normal. — Auf der Fahrt von Warſchau 


Strecke Danzig — Warſchau paſſierten die Paſſagierdampfer 
„Eleonora“ und „Atlantyk“, ſowie der Schlepper „Nadzieja” 
mit einem Kahn. we 


t. Thorn im Rundfunk. Über alle polniſchen Sender- 


wird am Sonnabend, 5. Auguſt, abends 7 Uhr, Dr. Zdziſtaw 
Kaczmarek von Warſchau aus einen Vortrag in polni⸗ 


ſcher Sprache, „Thorn — der König der Weichſel“ halten.“ “ 


nach Dirſchau reſp. Danzig „Goniee“ reſp. „Witez“. Auf der 


Nr. 173. 


t. Die hieſige Töpferinnung überreichte dem 70 Jahre 
alten Töpfermeiſter Joſef Kneſkowſki in Anerkennung 
feiner 40 jährigen Verdienſte im Handwerk ein Ehren- 
diplom. * * 

t. Ein billiger Sonderzug Thorn Lemberg wird anläß⸗ 
lich des Allpolniſchen Kongreſſes der Reſerveunterofftzier⸗ 
Verbände am zweiten Auguſtſonntag von hier abfahren 
und am 16. Auguſt morgens wieder hier eintreffen. Der 
Fahrpreis hin und zurück beträgt 24 Zloty. * * 

t. Eine Ortsgruppe des Verbandes jugendlicher Dro⸗ 
giſten wurde am Mittwoch hier gegründet. Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Nowicki gewählt. * * 

+ Durch Funkenflug aus der Lokomotive der Kleinbahn 
Thorn —Scharnau (Torun—Czarnowo) geriet Freitag vor⸗ 
mittag der Waldboden in der Nähe des Pionier⸗übungs⸗ 


platzes in Brand. Die Flammen hatten etwa 30 Quadrat⸗ 


als ſie durch hinzueilende 


meter Bodenfläche ergriffen, 
Der Wald gehört der 
* * 


Soldaten erſtickt werden konnten. 
Stadt. 

+ Die Polizeirapporte vom Donnerstag und Freitag 
verzeichnen 11 kleine Diebſtähle und 4 Unterſchlagungen, 
ferner 20 Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, 15 Übertretungen ſittenpolizeilicher und eine ſani⸗ 
tätspolizeilicher Beſtimmungen, zwei Fälle gefährlicher Be⸗ 
drohung und eine Schlägerei. — Wegen verſuchter Ver⸗ 
gewaltigung wurde ein Mann verhaftet. Sodann wurden 
noch eine Perſon wegen Verurſachung öffentlichen Arger⸗ 
niſſes und vier Betrunkene feſtgenommen. * * 


neue NN , —— 


* Karthaus (Kartuzy), 30. Juli. Einem Wüſtling 
zum Opfer gefallen iſt eine 33 Jahre alte weibliche Perſon, 
die zwiſchen Egertowo und Hopowo Vieh hütete. Der Täter 
wurde verhaftet. 

tz Konitz (Chojnice), 29. Juli. Eine Danziger 
Schupokapelle durchfuhr am Donnerstag auf der Reiſe 
nach Deutſchland in großen Autobuſſen unſere Stadt. 

Ein Konflikt, auf deſſen Ausgang man ſehr geſpannt 
iſt, iſt in der hieſigen Fleiſcherinnung entſtanden. 


Vor einiger Zeit hatten 21 Mitglieder von den beſtehenden 


28 bei der Staroſtei Einſpruch erhoben, weil in ungeſetz⸗ 
licher Weiſe in Anweſenheit von nur 7 Mitgliedern ein 
neuer Vorſtand gewählt worden war. In der polniſchen 
Preſſe war die Tatſache, daß der neue Vorſtand rein pol⸗ 
niſch wäre, mit großer Befriedigung verzeichnet. Jetzt be⸗ 
kam die Innung den Beſcheid, daß dieſe Wahl ungültig 
wäre und daß die Amtsgeſchäfte bis zur Neuwahl durch 
Fleiſchermeiſter Bakos geführt werden müßten, dem auch 
die Bücher uſw. auszuhändigen ſind. 

Der heutige Wochenmarkt war ſchlecht beſucht, da 
die Leute zum größten Teil mit der Ernte beſchäftigt ſind 
Butter koſtete 1,40—1,50, Eier 1,10—1,20. Ferkel brachten 
pro Paar 2832,00. 5 

* Löbau (Lubawa), 29. Juli. Einen Mordverſuch 
unternahm dieſer Tage ein Landwirt aus Lorki hieſigen 
Kreiſes auf Anaſtazy Zabkotny aus Linowiec, indem er 
einen Flintenſchuß auf ihn abfeuerte, durch den Z. an der 
Schulter uſw. verwundet wurde. Auf den zu Boden Ge⸗ 
ſtürzten ſchoß der Täter dann nochmals aus ſeinem Re⸗ 
volver, ohne zum Glück zu treffen. Der Verletzte wurde in 
das hieſige Krankenhaus eingeliefert, ſeinem Leben droht 
keine Gefahr. Der Schütze wurde verhaftet. 

d Gdingen (Gdynia), 30. Juli. Einen Einbruchs ⸗ 
verſuch unternahmen zwei Diebe beim Beſitzer 
Joh. Izbarſki in Eiſau. Ehe die Täter ins Innere der 
Wohnung gelangen konnten, wurden ſie verſcheucht. Der 
Beſitzer nahm die Verfolgung der Täter auf und verletzte 
den einen der Diebe durch einen Schrotſchuß. Beide Spitz⸗ 
buben konnten feſtgenommen werden. 

Vom Zuge überfahren wurde bei Kolibken der 
15jährige Klemens Buchart aus Adlershorſt. Beim 
Kühehüten ſpielte er mit einem andern Hirten und kam 
hierbei unter die Räder eines Schnellzuges. Der Tod trat 
auf der Stelle ein. 

Wegen Spiritusſchmuggels hatten ſich vor 
Gericht Rudolf Gerdes und Georg Blant zu verant⸗ 
worten. Ein Schmugglerdampfer hatte von Gdingen eine 
größere Menge Exportſpiritus an Bord genommen und war 
auf hohe See gefahren. Das Motorboot „Wei 3”, das den 
Genannten gehörte, folgte dem Dampfer und übernahm 
auf hoher See mehrere Fäſſer Spiritus, die wieder nach 
Polen gebracht werden ſollten. Als die Schmuggler merk⸗ 
ten, daß fie von einem Kontrollboot verfolgt wurden, warfen 
ſie die Fäſſer ins Waſſer. Die Angeklagten wurden zu 2388,25 


Zloty Geldſtrafe und Beſchlagnahme des Motorbootes ver- 


urteilt. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 29. Juli. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten neue Kartoffeln im enormen An⸗ 
gebot der Zentner 4—5 Zloty, Eier 1,20—1,40, Butter 1,10 
bis 1,30, Ferkel, früh, 14—18, ſpäter 11—16 Ztoty das Stück. 

Das Dreipfundbrot koſtet jetzt 60 Groſchen. 


Graudenz. 


Für Konzerte cee e Muſil⸗Unterricht 


Kapelle R. Jeske, Mickiewicza 22. Wg. 6. Karl. Julius Meissren 


Mickiewicza 29. 
Ueber⸗ ji 
nehme Buchführung 
in u. außer dem Hauſe, 
auch in poln. Sprache. 
Roesi Schülke, 
ul. Kempowa 5. ınsa 
Privat -Unterriht im 


zeichnen u. Malen 


ert. zu billigen Preiſen 
Franowfki, akad. Maler. 


3go maja 15. % ws 


Wenn bis 


nachmittags 3 Uhr 


die Anzeigen-Aufträge für die „Deutsche 
Rundschau” bei der Hauptvertriebsstelle 


Arnold Kriedte, Mickiewiczu 3 


aufgegeben werden, können di 
Anzeigen bereits in deram nächsten Tage 
uachnittage AUhr zur Ausgabe gelangenden 

l ummer erscheinen. 
Die „Deutsche Rundschau“ ist die ver- 


breitetsie deutsche Zeitung in Polen. Sie 
wirdinallen deu:schen u. vielen polnisch, 8 i 2 
Familien gelesen. Anzeigen und Re- 3 mm.⸗Wohnung 
klamen jeder Art finden daher die größte Zentralheizung, Plac 
Verbreitung und verbürgen guten Erfolg. a St. 17,1,133ahrevon 
i rzt bewohnt geweſen. 
Deutsche Rundschau in Polen. eg 
0 2 


Repreſſalien zu bekämpfen, um dieſe Bewe 


volution erreichten Errungenſchaften hervorrufen. 


* 2 05 


Freie Stadt Danzig. . 
Huldigungsfahrt nach Danzig. 


Mehr als 200 Kraftwagen aus allen Gauen Deutſchlands 
ſind auf einer Huldigungsfahrt in Danzig eingetroffen, nach⸗ 
dem die Teilnehmer dem Hauptſchloß des deutſchen Ritter⸗ 
ordens in Marienburg einen Beſuch abgeſtattet haben. 
Der Präſident des Senats der Freien Stadt Danzig Dr. 
Rauſchning richtete an die deutſchen Kraftfahrer eine 
Begrüßung, in der er ausführte: 

„Die freien Tage find dem ſchaffenden Menſchen karg 
bemeſſen. Der Reiſeziele aber gibt es viele verlockende im 
deutſchen Vaterlande. Wenn Sie trotzdem nach Danzig ge⸗ 
kommen ſind, um dieſer alten deutſchen Stadt zu huldigen, 
jo iſt das für uns ein Zeichen Ihres Verſtändniſſes für das, 
was jedem Deutſchen heute am Herzen liegen muß, nämlich 
die Verbundenheit mit den ſchwer um ihre Zukunft ringenden 
Auslandsdeutſchen zu pflegen. Wir danken Ihnen hierfür, 
hegen aber auch die Hoffnung, daß Ihnen die wundervolle 
alte Stadt Danzig, ihre herrliche Umgebung und auch das 
Weltbad Zoppot, inſonderheit aber die kerndeutſche Bevölke⸗ 
rung Danzigs einen unauslöſchlichen Eindruck machen wer⸗ 
den. Tragen Sie das hier Empfangene als beredter Für⸗ 
ſprecher Danzigs in Ihre Heimat. Sie tun auf dieſe Weiſe 


trefflichſten Dienſt zum Wohle am deutſchen Volke!“ + 


Das Weltiudentum lümpit um jeine Stellung 


Eine jüdiſche Wirtſchaftskonferenz, die fih in 
Amſterdam mit der Frage des Boykotts von deut⸗ 
ſchen Waren beſchäftigt, ſoll — polniſchen Preſſemeldun⸗ 
gen zufolge — folgende Entſchließung gefaßt haben: 

„Nach Feſtſtellung, daß die Juden in der ganzen Welt 
elementar mit dem Boykott von deutſchen Waren begonnen 
und auf dieſe Weiſe der Empörung gegen die Verfolgungen 
ihrer Glaubensgenoſſen, arbeitſamer und friedlicher deutſcher 
Bürger, zum Ausdruck gebracht haben, beſchließt die Kon⸗ 
ferenz, belebt von dem Gefühl der Würde und bewußt ihrer 
Pflicht, den Boykott mit allen möglichen Mitteln bis zur 
Wiederherſtellung der vollen bürgerlichen und menſchlichen 
Rechte der deutſchen Juden fortzuſetzen und zu er⸗ 
weitern. g 8 
„Die Konferenz lehnt jegliche Interventionen ab, die darauf 
abzielen, den Boykott einzuſchränken oder einzuſtellen, in 
der Überzeugung, daß der Kampf gegen den national⸗ 
ſazialiſtiſchen Antiſemitismus nicht eine Frage iſt, die aus⸗ 
ſchließlich die deutſchen Juden und das Judentum der Welt 
angeht, ſondern die identiſch iſt mit dem Kampf um die Zivi⸗ 
liſation und den Weltfrieden.“ 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta. Warſzawſka“ ver⸗ 
ſieht dieſen jüdiſchen Beſchluß mit folgendem Kommentar: 

„Der letzte Abſatz der Entſchließung, in dem von der 
Ablehnung jeglicher Intervention die Rede iſt, welche die 
Einſchränkung des Boykotts zum Ziele hätte, iſt, wie der 
Sonderkorreſpondent des „ABC“ Blattes mitteilt, im Zu⸗ 
ſammenhange mit dem Standpunkt der deutſchen Juden 
konſtruiert worden. Dieſe hätten nämlich verſucht, einen 
Druck auf d'e Delegierten des Judentums anderer Länder 
zur Milderung der Boykott⸗Entſchließung aus⸗ 
zuiben, Denn ihnen geht es darum, daß der Boykott von 
deutſchen Waren ſich oft direkt gegen ihre eigenen 
Intereſſen richtet, Außerdem haben ſich die deutſchen 
Juden infolge der Diviſenbeſchränkungen zu einer Inter⸗ 
vention veranlaßt geſehen, da ſie im Falle einer Ausreiſe 
ihr Vermögen nicht mitnehmen können; dies zwingt viele 
von ihnen, im Reich zu bleiben. Sie ſehen daher ſehr ungern 


die jüdiſche Boykott⸗Aktion, die es ihnen erſchwert, irgend 


welche Zugeſtändniſſe von der Deutſchen Regierung zu er⸗ 
langen. u: B 
„Der Standpunkt der deutſchen Juden iſt diktiert von einem 
verſtändlichen Opportunismus und der Hoffnung auf eine 
baldige Anderung der politiſchen Verhältniſſe in Deutſch⸗ 
land; er hat jedoch kein Verſtändnis unter den Dele⸗ 
gierten des Judentums der anderen Länder gefunden. 
Nach Anſicht der leitenden jüdiſchen Kreiſe iſt die Lage, in der 
ſich gegenwärtig das Judentum der Welt befindet, 
ſehr kritiſch. Die deutſchen Ereigniſſe haben in einer 
Reihe von anderen Ländern einen lauten Widerhall 
gefunden, und es beſteht die begründete Befürchtung, daß ſie 
leicht Nachahmer finden werden. Aus dieſem Grunde 
haben ſich auch die Juden entſchloſſon, den internationalen 
Antiſemitismus auf dem Wege der e 
Keime zu erſticken. Dieſes Ziel iſt für die Juden fo wichtig, 
daß fie bereit find, dafür die dentihen Inden zu opfern. 
„Die Lage der Inden wird immer bedrohlicher. Die 
Tatſache, daß einer der mächtigſten Weſtſtaaten, der in dem 
Organismus der Ziviliſation der Welt und in dem Mecha⸗ 
nismus des Weltverkehrs verwachſen iſt, zum rückſichtsloſen 
Antiſemitismus übergegangen iſt, kann für die jüdiſche Frage 
nicht ohne ernſte Folgen bleiben. Die Folgen dieſer 
Tatſache werden ſich nicht darauf beſchränken, eines der 
wichtigſten Zentren der jüdiſchen Macht wie das deutſche 
Judentum es war, zu vernichten, ſondern ſie werden ſich noch 
bedeutend auswirken. Sie werden zweifellos eine General⸗ 
reviſion der Anſichten über das Judentum der Welt herbei⸗ 
führen und eine Liquidierung der ſeit der franzöſiſchen * 
Die 
Juden haben beſchloſſen, dagegen anzukämpfen und haben die 
Abſicht, gegen den Antiſemitismus die weitgehendſten Re⸗ 
preſſalien zu üben; ſie geben ſich der Täuſchung hin, daß 
ſie auf dieſem Wege das beabſichtigte Ziel erreichen werden. 
„Die Sache iſt aber“, jo betont die „Gazeta Warſzawſka“ 
zum Schluß, „gar nicht ſo einfach. Die Kriſis Israels iſt 
durchaus nicht ein Ergebnis der dentſchen Ereigniſſe. Die 
Urſachen der Kriſis des Weltjudentums liegen bedeutend 
tiefer. Sie find in den großen Umwälzungen be 
ſchloſſen, die in der Welt unſerer Ziviliſation nach dem Kriege 
eingetreten ſind, denen gegenüber die bisherige Poſition des 


Weltjudentums, ſeine Ideologie und ſeine Anſprüche ſchon 


ein vollkommener Anachronismus ſind. Der Zuſammen⸗ 
bruch der Struktur der Weltwirtſchaft, deren 
Formen den Zwecken des Judentums angepaßt waren, und 
zu einem Fundament ſeiner Macht geworden ſind, muß ſeine 
Kataſtrophe nach ſich ziehen. In Anpaſſung an die neuen 


Exiſtenzformen kehren die Völker zu einer geſunden Ver⸗ 


nunft und zu den Vorausſetzungen zurück, aus denen die 


5 ganze Moral und Geiſtigkeit, die ganze ariſche ziviliſatoriſche 


Schöpfungskraft entſtanden und emporgewachſen iſt. Dieſer 
Prozeß drückt ſich in dem allgemeinen Siege der nationalen 
Wellen und in der Beſtrebung aus, den Staaten neue Struk⸗ 
turformen und einen neuen Inhalt zu geben. Wie lange 
dieſer Kampf um den Nationalſtaat dauern wird, das iſt eine 
andere Sache. Er muß aber überall mit einem Siege enden 


Eingliederung des Stahlhelm in die S. A. 


Der Präſident des Danziger Senats, Dr. 
Hermann Rauſchning, empfing Freitag vormittag in 
Gegenwart des Führers der Untergruppe Danzig⸗Weſt⸗ 
preußen der SA, Oberführer Lins mayer, den Landes⸗ 


führer des Stahlhelms, Gau Danzig, Bund der Frontſolda⸗ 


ten, Werner Weinberg, und den politiſchen Beauftragten 
des Stahlhelms, Arthur Reiß. Der Präſident des Senats 
nahm Kenntnis von der vollzogenen Eingliede⸗ 
r ung des Gaues Danzig des Stahlhelms, Bund der Front⸗ 


ſoldaten, in die SA. 
* 


Generaltonful Dr. von Hentig ſprach in Danzig 


Eine der Zeit entſprechend in ſchlichtem Rahmen gehaltene 
geſellige Veranſtaltung des Senats vereinigte am Don⸗ 
nerstag abend die Mitglieder der Regierung und der Behör⸗ 
den mit führenden Perſönlichkeiten des geiſtigen und kultu⸗ 
rellen Lebens Danzigs in dem Saale des Altſtädt. Rat⸗ 
hauſes. Präſident Dr. Rauſchning begrüßte in herzlichen 
Worten die Teilnehmer, worauf Generalkonſul Der. v. Hen⸗ 
tig (früher in Poſen) einen mit großem Intereſſe aufge⸗ 
nommenen Vortrag über die auswärtige Politik als Mittel 
zur Volksgemeinſchaft hielt. 


und zur endgültigen Regelung u. a. auch der jüdiſchen Frage 


führen. 

„Die Repreſſalien, auf welche die Juden ſo ſtark 
bauen, ſind zu nichts nütze; ſie werden höchſtens eine 
verſtändliche Reaktion hervorrufen. Wir ſind der Mei⸗ 
nung, es läge im Intereſſe der Juden, übrigens auch im 
Intereſſe aller Völker, daß ſich das Judentum mit dieſem 
Sachverhalt abfindet und poſitive Auswege aus 
dieſer neuen Situation ſucht. Die bisherige Poſition der 
Juden kann ſich nicht mehr halten; ihre Expanſion hat einen 
Abſchluß gefunden. Ein Gebot des geſchichtlichen Augen⸗ 
blicks für die Juden iſt es, endlich ſobald als möglich ein 
normales Volk zu werden. Gelingt ihnen dieſe grundſätz⸗ 
liche Einſtellung nicht, was ſehr wahrſcheinlich iſt, ſo iſt die 
Zukunft des Judentums entſchieden.“ — 

(Am Rande bemerkt: Es gibt bedauerlicher Weiſe auch 
einen polniſchen Boykott gegen deutſche Waren. Er iſt gleich⸗ 
falls „zu nichts nütze“ und nur dazu angetan, „eine verſtänd⸗ 
liche Reaktion“ hervorzurufen. D. R.) L 


* 
Eine neue jüdiſche Welle? 


Seit dem 1. d. M. iſt in Deutſchland (wie in faſt allen 
Ländern der Welt) ein Geſetz in Kraft, auf Grund deſſen 
Ausländer, die ſich im Lande aufhalten und weniger 
als 700 Mark monatlich verdienen, eine Genehmigung 
zur Fortſetzung ihrer Beſchäftigung nach⸗ 
ſuchen müſſen. Dieſes Geſetz wurde, wie die Juden behaup⸗ 
ten, erlaſſen, um eine große Anzahl Juden, die fremde 
Staatsangehörige ſind, ausweiſen zu können. Der 
„Hajnt“ vom 7. d. M. teilt in einer Korreſpondenz aus 
Berlin mit, daß die Hitler⸗Regierung am 1. Juli beſchloſſen 
hätte, 40000 polniſche Juden aus zuweiſen. 
geben ſelbſt die Juden, wie der „Kurjer Poznaüſfki“ ſchreibt, 
zu, daß vom 1. d. M. ab eine Welle von 40000 Juden in 
Polen zu erwarten iſt. Zweifellos werden, wie das Poſener 
Blatt ſchreibt, unter den 40000 Juden nur die eigentlichen 
Ernährer der Familie verſtanden. Wenn man bedenkt, daß 
die Juden ſelbſt gewöhnlich die Größe ihrer Familie auf 
etwa fünf Perſonen beziffern, ſo geht daraus hervor, 
daß man einen Zufluß von etwa 200000 Juden in 
Polen zu erwarten hat. Aber das iſt, wie der „Kurjer 
Poznanſki“ ſchließt, nur der Anfang. 

* 


Wohin wandern die deutſchen Juden? 


Eine Weltkonferenz zur Prüfung der Frage. 


Der Londoner „Daily Herald“ ſchreibt: Von den 
600 000 reichsdeutſchen Juden ſind 400 000 bereit, Deutſchland 
zu verlaſſen, wenn ihnen dazu Gelegenheit geboten würde. 
Das Blatt glaubt, daß mindeſtens 100 000 reichsdeutſche 
Juden ins Ausland geflüchtet ſind, hauptſächlich nach Frank⸗ 
reich, Oſterreich und der Tſchechoſlowakei. Der „Board of 
Deputies“ von London, der eine Art Parlament der britiſchen 
Juden iſt, hat ſeinen Beſchluß veröffentlicht, eine Welt⸗ 


konferenz einzuberufen, um Mittel und Wege für eine 
Hilfsaktion für die verfolgten Juden zu prüfen. Dieſe 
Konferenz ſoll vor allem die Frage ſtudieren, in welchen 
Ländern ſich die reichsdeutſchen Juden niederlaſſen 
könnten. Mehrere Finanzleute erſter Größe haben ſich be⸗ 
reit erklärt, dieſe Aktion zu finanzieren. 

Aus dem ehemals preußiſchen Teilgebiet 
der Republik Polen haben ſich in den vergangenen vierzehn 
Jahren mehr als 800000 Deutſche genötigt geſehen, 
ihre angeſtammte und von ihren Vätern kultivierte Heimat 
zu verlaſſen. Keine Weltkonferenz und kein Finanz⸗ 
mann erſter Größe hat von dieſer Emigration ſonderlich 
Kenntnis genommen, trotzdem ſie genau doppelt ſo groß 
war als die Summe jener Juden, die ſchätzungsweiſe 
Deutſchland verlaſſen wollen. 

x 


Schlägerei unter polniſchen Inden. 


Wie aus Lemberg gemeldet wird, kam es in einer 
Stadt Oſtpolens bei einer Zioniſtenfeier zu einer ſchweren 
Schlägerei zwiſchen zioniſtiſchen Reviſioniſten und zio⸗ 
niſtiſchen Sozialiſten, bei der auch mit Revolvern geſchoſſen 
wurde. Zahlreiche Perſonen wurden verletzt, eine lebens⸗ 
gefährlich. 20 Juden wurden verhaftet. 

* 


Nene antiſemitiſche Ausſchreitungen in Warſchau. 


Auf dem Platz Kaſimirs des Großen in Warſchau iſt es 
am Donnerstag infolge eines ziemlich belangloſen Grun⸗ 
des zu antiſemitiſchen Ausſchreitungen gekommen. 
Wegen des Verhaltens eines polniſchen Zitronenhändlers 
hatte eine jüdiſche Händlerin die Polizei angerufen. Dies 
bildete den Anlaß zur Beſchimpfung dieſer Händlerin durch 
Vorübergehende. Bald geſellten ſich neue Straßenpaſſanten 
hinzu, und man begann mit der Demolierung des 
Verkaufsſtandes der Jüdin, was bei den anderen 
jüdiſchen Händlern eine Panik hervorrief. Es erſchien 
bald ein Polizei⸗Panzerauto und berittene Polizei, welche 
die inzwiſchen auf 1000 Perſonen angewachſene Menſchen⸗ 
menge auseinandertrieb. 


Polniſche Nationalſozialiften. 


Wie der Warſchauer ſozialiſtiſche Kobotnik“ be⸗ 
richtet, hat eine Vereinigung, die ſich Zentrale der 
Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei Po⸗ 
lens“ mit dem Sitz in Kattowitz nennt, an ihre Orts⸗ 
gruppen und Vertrauensmänner drei Aufrufe gerichtet. 
In dem erſten Rundſchreiben wird die Uüniformierung 
der polniſchen Nationalſozialiſten vorgeſchrieben. Es gelten 
beſtimmte Regeln für die Form und die Farbe des Hemdes, 
der Hoſen, der Schuhe, der Krawatte, der Mütze und Ver⸗ 
einsfahne. Die polniſchen Nationalſozialiſten ſollen im 
Gegenſatz zu Muſſolinis Schwarzhemden und zu Hitlers 
Braunhemden dunkelweichſelfarbige Hemden mit dunkel⸗ 
blauen Krawatten tragen. (Ein Sachverſtändiger belehrt 
uns dahin, daß man unter „weichſelfarbig“ ein grünlich⸗ 
gelbes Farbengemiſch zu verſtehen habe. D. R.) 

In dem zweiten Rundſchreiben wird beſtimmt, 
Mitglied dieſer Partei ſein kann. Vor allem wird Wert 
darauf gelegt, daß das beitretende Mitglied reines ariſch⸗ 
ſlawiſches Blut beſitzt. Jüdiſche Blutsver⸗ 
wandte und nationale Minderheiten werden als 
Mitglieder nicht aufgenommen. Ferner wird vorge⸗ 
ſchrieben, wie die Vorſtände zuſammengeſetzt ſein ſollen, und 
endlich werden die Mitgliedsbeiträge feſtgeſetzt. Beiträge 
ſollen auch die Arbeitsloſen, und zwar 10 bis 20 Groſchen 
monatlich, zahlen. 

Das dritte Rundſchreiben beſchäftigt ſich mit Organi⸗ 
ſationsfragen, wobei der Faſziſtengruß mit Er⸗ 
heben der rechten Hand nach Faſziſtenart anbefohlen 
wird. Das Parteiabzeichen iſt der Blitz auf dunklem 
Grunde. Unter Punkt 9 befindet ſich der Appell: „Kauft 
nur bei Chriſten und nicht bei Juden!“ 

In allen drei Rundſchreiben iſt die Forderung enthal⸗ 
ten, daß alle Mitglieder verpflichtet ſein ſollen, ſich den Zen⸗ 
tralſtellen unbedingt unter zuordnen, ſowie in 
jeder Hinſicht der Idee der NSPR (Nationalſozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Partei) Gehorſam und Treue zu bewahren. Der 
Gruß der polniſchen Faſziſten iſt „Naprzöd!“ (Vorwärts!) 
Unterzeichnet find die Aufrufe von der Leitung der Partei, 
vom Schleſiſchen Parteirat und vom Ausführungsausſchuß. 


Kleine Nundſchau. 


Motorräder raſen in die Zuſchauermenge. 
3 Tote — 11 Schwerverletzte. 

Berlin, 31. Inli. (Eigene Drahtmeldung.) Bei dem 
Motorradrennen des Motorſport⸗Klubs im Berliner Sta⸗ 
dion ereignete ſich am Sonntag ein ſchwerer Unfall, 
als zwei Motorradfahrer in einer Kurve zuſammenſtießen 
und beide Wagen in die Zuſchanermenge raſten. 
Drei Perſonen wurden getötet und 14 Schwerverletzte 
mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Mehrere Per⸗ 
ſonen haben außerdem leichtere Verletzungen erlitten. 


> 

In der vergangenen Nacht fuhr auf einer Straße in 
Schönebach ein Motorfahrer auf eine marſchierende 
SA⸗Abteilung auf. Dabei wurden ein S A⸗Mann ge⸗ 
tötet, fünf weitere Perſonen ſchwer verletzt. 


Ein neuer deutſcher Reiterrekord. 


Alle Freunde des Reitſports haben es begrüßt, daß dem 
goldenen Muſſolinipokal, der nach dem ausgezeichneten 
Siege der deutſchen Mannſchaft auf dem letzten Turnier in 
Rom endgültig in den Beſitz der Kavallerieſchule in Hanno⸗ 
ver übergegangen iſt, im Hindenburgpokal ein Nach⸗ 
folger erſtanden iſt. Der vom Reichspräſidenten geſtiftete 
Preis wird in jedem Jahre auf dem mit der Aachener 
Pferdeſchau verbundenen großen internationalen 
Turnier ausgetragen werden und wurde ſoeben zum 
erſten Mal von der deutſchen Mannſchaft ge⸗ 
wonnen. 

Man hat mit dem Erfolg der Hannoveraner gerechnet, 
man hat aber nicht geglaubt, daß der Rekord, der in Rom 
mit nur 4 Fehlern bei ſechs Ritten aufgeſtellt worden war, 
ſo ſchnell gebrochen werden würde. Die deutſchen Offiziere 
haben es fertig gebracht, diesmal ohne jeden Straf⸗ 
punkt abzuſchneiden, eine Leiſtung, die noch nie er ⸗ 
reicht worden iſt, und die auch ſicherlich nicht ſobald wieder 
erreicht werden dürfte. Es wäre müßig, dieſes Ergebnis zu 
kommentieren, da niemand mehr daran zweifelt, daß die 
deutſchen Offiziere im Springſport unbeſtritten an der 
Spitze marſchieren. war auch die Leistung der 


Ungarn, die mit nur 4 Fehlern auf dem zweiten Platz 
endeten. Eine erfreuliche Ergänzung dieſes Sieges war, 
daß auch in der Olympiade⸗Dreſſur⸗Prüfung ein Hanno⸗ 
verſcher Offizier, Rittmeiſter Gerhard, auf Fels die goldene 
Schleife heimbrachte. 


England Sieger im Davis⸗Pokal⸗Spiel. 


London, 31. Juli. (Eigene Draht meldung.) Im 
Davis-Pokal-Spiel England ⸗ Frankreich gelang es 
England, Frankreich 3:2 zu ſchlagen und damit den Davis⸗ 
Pokal nach 21 jähriger Pauſe wieder zu erringen. 


Zwei Alpiniſtinnen abgeſtürzt. 

Intra, 29. Juli. (PA T.) Während eines Ausfluges in 
das Gebirge ſtürzten zwei Alpiniſtinnen, Erneſtine Louiſetti 
und Palma Guglielmi infolge Nebels in einen Abgrund und 
waren ſofort tot. Die beiden Opfer der Berge wurden erit 
nach drei Tagen gefunden. 


Rekordhitze in Newyork. 


Newyork, 31. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) New⸗ 
york iſt von einer ungeheuren Hitzewelle heimgeſucht wor⸗ 
den. Zwei Millionen Menſchen ſuchten am Sonntag in den 
nahe gelegenen Badeorten Zuflucht vor den ſengenden 
Sonnenſtrahlen. Vier Perſonen erlitten einen tödlichen 
Hitzſchlag, vier weitere Perſonen ſind ertrunken. Das 
Thermometer erreichte am Sonntag mit 34 Grad Cel⸗ 
ſius faſt den Rekord von 1917. Eine Abkühlung ſteht noch 
nicht in Ausſicht. 


Großfeuer vernichtet 26 Gebände. 


Fürſtenberg (Oder), 29. Juli. Heute nacht wurde in 
Lahmo, Landkreis Guben, durch Blitzſchlag ein Groß⸗ 
feuer entfacht, dem zwölf Scheunen, ſechs Ställe 
und acht Schuppen zum Opfer fielen. Die Berufs- 
feuerwehr Guben und die freiwilligen Feuerwehren aus 
Neuzelle, Fürſtenberg und den umliegenden Ortſchaften ſo⸗ 
wie Mannſchaften des Freiwilligen Arbeitsdienſtes beteilig⸗ 
ten ſich an der Bekämpfung des Rieſenbrandes. Der tat⸗ 
kräftigen Löſcharbeit gelang es, das Feuer einzukreiſen und 


zu verhindern, daß der ganze Ort ein Raub der Flammen 


wurde. 


* 


wer 


J Neilſhes Surnfet: Bolsdrulſhe Rundaebung. 


Der Führer des Volksbundes für das Deutſchtum im 


Ausland, 
Dr. Hans Steinacher, 


hielt am Freitag der vergangenen Woche im Rahmen des 
15. Deutſchen Turnfeſtes bei einer Volksdeutſchen 
Kundgebung folgende Anſprache: 

„Deutſche Turner und Turnerinnen! 
Deutſche Volksgenoſſen! Dies iſt ein Feſt aller 
Deutſchen! Die deutſchen Turnfefte find immer wieder 
eindrucksvolle Kundgebungen dieſes Zuſammenſtrömens 
von Tauſenden und Abertauſenden deutſcher Volksgenoſſen 
aus allen Zonen und Erdteilen geweſen, und gerade jetzt, 
wo die gewaltige geiſtig⸗politiſche Umſchichtung im 
Innern den Volksgedanken als Grundlage alles 
deutſchen Geſchehens überhaupt aufs ſtärkſte wieder 
offenbart, zeigt es ſich, daß das deutſche Volk ein im tiefſten 
verbundener Organismus iſt. Über alle Staatsgrenzen 
hinweg haben die Ideen eines durch Blut, Boden und 
Geſchichte beſtimmten Volkstums alle Deutſchen mächtig 
ergriffen. 

Wer heute zu deutſchen Turnern ſpricht, der muß den 
Namen, die Gedankenwelt und den Zeitabſchnitt des 
Mannes in den Mittelpunkt ſeiner Ausführungen 
ſtellen, der das Wort Volkstum als erſter ge⸗ 
prägt hat. Dieſer Mann war Friedrich Ludwig 
Jahn! um die Wende vom 18. zum 19. Jahrhundert 
war die politiſche und geſellſchaftliche Erſtarrung be⸗ 
ſonders unſeres Volkes in Kleinſtaaterei, Künſtelei und 
Fremdtümelei weit vorgeſchritten. Die ſtaatliche Fin⸗ 
engung des Volksgedankens hatte in der Kleinſtaaterei 
der deutſchen Potentaten ihren Höhepunkt erreicht. 
Friedrich Ludwig Jahn hat organiſch aus den Wurzeln 
her den neu erſcheinenden ewigen deutſchen Volksbegriff 
entwickelt. Ernſt Moritz Arndt kündete das Erwachen 
der Nation, Freiherr vom Stein machte den gewaltigen 
Verſuch, ein deutſches Staatsweſen aus dem Volksbegriff 
und aus der Überwindung der Klaſſen⸗ und Standes⸗ 
gegenſätze heraus zu ſchaffen, ſo wie es jetzt Adolf 
Hitler endgültig verwirklicht. 

Aus dem Weltkriege und aus dem Nachkriegs⸗ 
erlebnis wurde der alte ewig neue Volks⸗ 
gedanke wiedergeboren. Der Weltkrieg hat bereits den 
Geſinnungswandel eingeleitet. In dankbarer Freude hat 
man es im Reiche erlebt, wie zahlloſe Aus lands⸗ 
deutſche im Augenblick der größten Not ſich der alten 
Heimat wieder zur Verfügung geſtellt haben, wie die Aus⸗ 
landsdeutſchen trotz aller Bedrückungen, Verfolgungen 
und Schmähungen in einer durch die Lügenwelle verhetzten 
Umwelt ſich zum deutſchen Namen bekannten. 
Dann aber kamen die Friedensſchlüſſe, die ſogar 
Reichsgenoſſen wider ihren Willen zu „Ausländern“ 
machten. Es kamen die Volksabſtimmungen in 
den Grenzgebieten, die Hunderttauſenden von Binnen⸗ 
deutſchen zeigten, daß Volkszugehörigkeit kein ſelbſt⸗ 
verſtändliches Geſchenk iſt, ſondern ein Beſitz, der immer 
wieder im Kampfe erworben werden muß. Das 
Bewußtſein, einem innerlich verbundenen Großvolke von 
annähernd hundert Millionen Menſchen anzugehören, 
wurde aber eine einzigartige Kraftquelle. So haben wir 
heute wieder eine i vor uns, die weiß, was 
Wolkstum heißt. Wir ſpüren immer ſtärker die Aufgabe, 
einen Staat zu formen, der aus dem Volkstum geboren iſt. 
Hier liegt der tiefſte Sinn deſſen, was wir heute erleben. 

Volkstum bedeutet echte Gemeinſchaft, bedeutet 
Zuſammenhang der einzelnen Menſchen durch ſeeliſche, 
gefühlsmäßige Zuſammenhänge. Wir erleben Volkstum 
als Gemeinſamkeit des Blutes, der Abſtammung 
und des Schickſals. Volkstum iſt Weſensgemein⸗ 
ſchaft und Erlebnisgemeinſchaft. Zum Weſen dieſes 
neuen Volksgedankens gehört es, daß keine Wertunter⸗ 
Ines: mehr zwiſchen drinnen und draußen gemacht 
werden. 


Wir grüßen euch, auslandsdeutſche Brüder! 


Ihr ſeid keine ſchlechteren Deutſchen als die Deutſchen 
im Reich. Ihr habt euch im Gegenteil immer wieder im 
Kampf um Art und Sprache a treueſte Glieder 
der deutſchen Nation bewährt. Ihr ſteht außerhalb des 
ſchützenden Zaunes. Auf 18 Staaten in Europa hat man 
uns Deutſche verteilt. Für uns kennen wir nur einen deut⸗ 
ſchen Volkstumsſtaat. Einſpruch erheben wir gegen die 
Verfälſchung des Volkstumsſtaates, wie er in den Pariſer 
Vorortverträgen aufgezwungen wurde. Wir erſtreben eine 
Geſtaltung Europas auf Grund der Würde und 
Hoheit der Völker. Des Führers und Kanzlers Gedanken, 
die er in ſeiner bekannten außenpolitiſchen Reichstagsrede 
entwickelt hat, ſind uns maßgebend, weil ſie nicht nur un⸗ 
ſerem eigenen Volke dienen, ſondenr den Weg zu einem 
neuen und beſſeren Europa öffnen. 

Im vergangenen Staate hat man nicht das richtige 
Verhältnis zu der Tatſache gefunden, daß vorläuſig 
draußen der Krieg der Waffen mit anderen Mitteln als 


Krieg gegen das deutſche Volk überall 


fortgeführt wird. Frieden hat man einen Kriegs⸗ 
zuſtand genannt, deſſen volksdeutſche Verpflichtung wir 
täglich an allen Fronten ſpüren. So fordern wir heute 
die allgemeine Wehrpflicht des volksdeutſchen Opfers für 
dieſen Kampf. Die Deutſchen draußen haben Anſpruch auf 
das freiwillige Opfer der Deutſchen drinnen. 

Jahn iſt nicht tot, er iſt mitten unter uns! 
Er iſt der unſichtbare Fahnenträger! Wir folgen ihm, 
wenn wir unter den Bannern des neuen Reiches unſere 
Glieder formieren zur großen heiligen Volksfront des 
ewigen Deutſchland! 


Dr. Richard Cſaki, 


Hermannſtadt, Siebenbürgen, hielt als Vertreter des 
Auslandsdeutſchtums folgende Anſprache: 

„In dieſer einzigartigen Stunde, die uns Grenz⸗ und 
Auslandsdeutſche aus aller Welt zum erſten Male unter 
den Fahnen Adolf Hitlers zur Weihe des volksdeutſchen Ge⸗ 
dankens mit den Volksgenoſſen aus dem Reich zuſammen⸗ 
führt, habe ich die Ehre, das Mutterland im Namen unſeres 
Volkstums jenſeits der Grenzen aus tiefſtem Herzensgrunde 
zu grüßen. Vierzig Millionen Menſchen, mehr als ein 
Drittel der geſamten Nation, leben außerhalb des deutſchen 
Keruſtaates auf der ganzen Erde zerſtreut. Sie alle wollen 
teilhaben an der körperlichen Ertüchtigung und ſeeliſchen 
Erneuerung Deutſchlands. So grüßen wir, wir vom 


Schwarzen Meer bis zur Oſtſee, vom Kap der Guten Hoff⸗ 
nung bis nach Kanada, an dieſem Tage vor allem die 
Deutſche Turnerſchaft des Mutterlandes. 

Keine deutſche Volksinſel im Auslande, fo klein und ver⸗ 
laſſen und entfernt vom geſchloſſenen Volksboden fie auch 
ſein mag, iſt verloren, wenn ſie nur den Willen hat, ſich aus 
ſich ſelbſt zu erneuern. Die Kräfte der Kultur, der Sprache, 
des Glaubens ſtrömen heute bis in die entfernteſte deutſche 
Hütte auf dem ganzen Erdenrund, aber phyſiſch, in unſerer 
Vermehrung und Arterhaltung, find wir auf uns ſelbſt 
geſtellt. Wir müſſen vor allem körperlich wider⸗ 
ſtandsfähig ſein. Ich weiß mich mit meinen Schickſals⸗ 
genoſſen, die aus allen deutſchen Siedlungen der Erde in 
dieſem Raume verſammelt ſind, eins, wenn ich mit klarer 
Überlegung das neue Reich als den Pfeiler unſerer neuen 
Lebensmöglichkeiten in aller Welt bezeichne. Wir ſpüren 
es überall im Auslande über die allerdings wieder ſchon 
nachlaſſenden Hetzfeldzüge gegen alles Deutſche hinweg: 


Der deutſche Menſch iſt wieder etwas wert, 


nicht nur innerhalb ſeiner eigenen Gemeinſchaft, nein, auch 
den anderen gegenüber, die die Ohren ſpitzen, und 


die neben aller Achtung wieder auch ein wenig das Gruſeln 


lernen. Aber was uns befonders friſch macht, iſt die Tat⸗ 
ſache, daß auch der auslandsdeutſche Menſch dem Mutter⸗ 
lande gegenüber im Kurs zu ſteigen begonnen hat. Wir 
bitten um den Rang des Vollbürgers in der Nation. 
Jeder von uns als einzelner und jede Gemeinde fühlt ſich 
als verantwortlicher Inhaber der Werte, als Sachwalter 
des ungeheuren Kapitals, das Deutſchland in der Welt auf⸗ 
geſtapelt hat und das erſt in der Zukunft zu voller Aus⸗ 
wirkung gelangen wird. Wir erkennen beglückt, daß ſo unſer 
Daſein auf dem Poſten, den wir jahrhundertlang verteidigt 
haben, wieder einen tieferen Sinn erhält.“ 


Bei der Volksdeutſchen Kundgebung am Freitag nahm 
ſodann als Vertreter der Reichsregierung 


Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath 
das Wort zu folgenden Ausführungen: 


„In meiner Eigenſchaft als Reichs außen miniſter 
begrüße ich beſonders herzlich alle, die von fernher als 
Glieder des deutſchen Volkstums nach Stuttgart gekommen 
ſind. Ihr Verdienſt iſt es in erſter Linie, wenn im Aus⸗ 
land der deutſche Name hochgeſchätzt wird. In ſchwerer Zeit 
iſt vor über 100 Jahren in Deutſchland der Gedanke des 
deutſchen Turnens erwachſen, nicht nur zum Wohle des Ein⸗ 
zelnen, ſondern bewußt darauf gerichtet, der Pflege des ge⸗ 
ſamten Deutſchtums zu dienen. Wenn wir heute wiederum 
vor ſchweren Zeiten ſtehen, ſo habe ich die feſte Überzeugung, 
daß das Deutſchtum im Ausland wie bisher ſeine Pflicht 
tun wird. Es iſt in dieſen Tagen, wo das neue Deutſchland 
ſich entſchloß zu neuem Aufſchwung, beſonders zu begrüßen, 
daß ſo viele aus dem Ausland in die Heimat gekommen ſind. 


Wir ſtehen wieder vor einer Schickſalswende. 


Die ganze Welt will bisher das Geſchehen in Deutſchland 
noch nicht verſtehen und betrachtet uns mit Mißtrauen 
und vielfach mit offener Feindſchaft. 


Zu lange iſt in den letzten 14 Jahren die Welt 
daran gewöhnt worden, das deutſche Volk als 
eine Nation zweiter Klaſſe zu behandeln. 
Das iſt jetzt zu Ende. Die Welt wird ſich 
mit einem neuen Deutſchland abfinden müſſen. 


Für uns alle aber, ob innerhalb oder außerhalb der Grenzen 
des Deutſchen Reiches, gilt es jetzt, das Beſte daran zu 
ſetzen, unſere Kräfte zu ſtählen zum Heile unſeres geliebten 
deutſchen Vaterlandes.“ 


Alle Reden fanden ſtürmiſchen Beifall. 
* 


Schlußakkord in Stuttgart‘ 


Der Sonntag brachte für Stuttgart die gewaltigen 
Schlußakkorde der großen Symphonie des 15. Deutſchen 
Turnfeſtes, das mit einer ungeheuren Teilnehmerzahl, der 
begeiſterte Aufnahme, die es nicht nur in Stuttgart, ſondern 
bei den vielfachen Rundfunk⸗Übertragungen überall gefun⸗ 
den hatte, wo Deutſche wohnen, als ein 


Feſt der Deutſchen 
angeſprochen werden kann. 
Am Sonntag vormittag fand der große Feſtzug ſtatt, 
einer der Hauptpunkte der Turnfeſtfolge. In vier großen 
Zügen wurden die Tauſende der Teilnehmer nach dem genau 


ausgearbeiteten Programm an der Tribüne mit den Ehren⸗ 
gäſten vorbeigeführt. Begeiſterte Heilrufe grüßten die Tur⸗ 


ner aus allen Gauen des Reiches, beſonders begeiſterte Rufe 


die deutſchen Turner aus den abgetretenen Gebieten und 


aus Holland, Ungarn, Finnland, den amerikaniſchen Staaten. 


Da ſah man jüngſte Turner neben alten mit weißen Bärten, 
die ſchon jo manchen Sieg auf früheren Feſten errungen 
hatten, da ſah man die Turnerinnen in ſchmucken langen, 
weißen Kleidern, Florettfechter und Speerwerfer, SU- und 
SS-Abteilungen, die alten Turnerfahnen neben der Haken⸗ 
kreuz⸗ und Schwarz⸗weiß⸗roten Flagge. Neben der Tribüne 
ſtanden die Fahnen der Turnvereine aus den Gebieten, die 
durch den Vertrag von Verſailles abgetreten wurden. Sie 
trugen ſämtlich Trauerflor. 

Zweieinhalb Stunden dauerte der Vorbeimarſch der 
Kolonnen, immer neue Heilrufe ertönten aus der ungehen⸗ 
ren Zuſchauermenge, der ſich immer neue Bilder dieſks 
Zuges wie das Symbol des geeinten deutſchen 
Volkes boten. ; 


Am Nachmittag fand auf der großen Adolf Hitler⸗-Kampf⸗ 


bahn 

der Geſamt⸗Aufmarſch 
zu den Freiübungen ſtatt. Fanfaren verkündeten den 
Beginn. Aber das genau feſtgeſetzte Programm wurde über 
den Haufen geworfen, als Reichskanzler 
Hitler erſchien. Begeiſterung erfaßte die Hunderttauſende, 
die jubelnd dem Kanzler zuſtürmten. Es dauerte lange, ehe 


der Jubel ſich gelegt und der Aufmarſch der Turner und, 


Turnerinnen beginnen konnte. In 50 Säulen zogen eine 
Stunde lang die aktiven Feſtteilnehmer in die hn 
ein. Die 4000 Fahnen haben vor der Ehrentribüne Auf⸗ 
ſtellung genommen, auf der der Reichskanzler, der Reichs⸗ 
außenminiſter von Neurath, der Reichsminiſter Dr. 
Göbbels, Vizekanzler von Papen und die Miniſter⸗ 
präſidenten aller deutſchen Länder Platz genommen hatten. 
Schließlich zog ein Reiter⸗Regiment der Reichswahr auf, 
Trommelwirbel — und während alle Fahnen ſich ſenken und 
die rieſige Menge im tiefen Schweigen mit erhobenem Arm 
verharrt, erklingt 
das Lied vom guten Kameraden. 

Nach dieſer Ehrung der Gefallenen, die in ihrer ſchlichten 
Art doppelt geeignet iſt, zu ergreifen, begannen die Frei⸗ 
übungen, an denen 18000 Turnerinnen und 35000 Turner 
teilnahmen. Es iſt unmöglich, den Eindruck wiederzugeben, 
den dieſe grandioſe Leiſtung von Gemeinſchaftsarbeit her⸗ 
vorrief. Aber es gab viele Augen, die nicht trocken blieben, 
als die letzte übung in das Deutſchlandlied ausklang. 


Daran ſchloß ſich die 
Siegerehrung, 9 


die durch den Ober-Turnwart der Deutſchen Turnerſchaft 
vorgenommen wurde. In ſeiner Anſprache hob er hervor, 
daß von 12000 Wettkämpfern 7000 den Siegerkranz erringen 
konnten. Dem Sieger im Zwölfkampf und der Siegerin im 
Siebenkampf wurde ſodann der ſchlichte Eichenkranz über ⸗ 
reicht. Der Siegerkranz aber — jo betonte der Redner — 
verpflichte zu doppelter Arbeit, zum doppelten Einſatz 
aller Kräfte für Volk und Vaterland. 


Sodann ſprach der Reichsſport⸗Kommiffar von Tſcham⸗ 
mert⸗Oſten, der dem Kanzler für fein Er⸗ 
ſcheinen dankte und ihm ein Treugelöbnis ablegte. 


Reichskanzler Adolf Hitler 


ergriff darauf das Wort und erklärte eingangs, wer ein 
ſtarkes Reich erſehne, der müſſe ein ſtarkes Geſchlecht er⸗ 
ſehnen. Das ſog. geiſtige Zeitalter liberaliſtiſcher Prägung 
wäre auf dem Wege geweſen, ein krankes Geſchlecht zu züch⸗ 
ten. Das Leben aber werde nur durch ſtarke Männer ge⸗ 
meiſtert. Wenn wir wieder einem neuen Schönheitsideal 
huldigten, dann deshalb, weil ein großer Deutſcher, Turn⸗ 
vater Jahn, uns gelehrt habe, durch das Turnen Geiſt und 
Körper im rechten Gleichgewicht zu halten. Wenn die D. T. 
in 10 Jahren einer liberaliſtiſchen Epoche die Körperkraſt der 
Nation ſtählte, habe fie ſich damit zu einem gewaltigen Fak⸗ 
tor zur Erhaltung der Nation erhoben. Als Kanzler des 
deutſchen Volkes freue er ſich, die deutſchen Turner hier als 
die beſten Repräſentanten des deutſchen Volkes anzuſprechen. 
Sie verkündeten die Einheit der Nation, indem ſie von über⸗ 
allher zu dieſem Feſte geeilt ſeien. Er bitte, ſo unterſtrich 
Reichskanzler Hitler, die Gewißheit von der Unzerſtör⸗ 
barkeit des neuen Reiches mit in die Fremde zu 
nehmen. Zum Schluß bat der Redner, eine Minute des 
Mannes zu gedenken, der verfolgt, verſpottet, dennoch der 
Vater dieſer Bewegung werden konnte — 
Ernſt Ludwig Jahn. a 

Nach einer Minute des ſchweigenden Gedenkens rief der 
Reichskanzler der Menge zu: „Und nun grüße ich Sie, in⸗ 
dem ich Deutſchland grüße — Deutſchland Heikt“ 

Der Ruf fand in der wohl eine halbe Million zählen⸗ 
den Menſchenmenge begeiſterten Widerhall. Mit dem 
Deutſchland⸗ und dem Horſt⸗Weſſel⸗Liede fand das große 
15. Deutſche Turnfeſt in Stuttgart 1933 ſeinen Ausklang. 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 2. Auguſt. 


Deutſchland⸗Sender. 
06.20: Tagesſpruch. 09.00: Fröhlicher Kindergarten. 09.30: Kin⸗ 
dergymnaſtik. 12.00 ca.: Caruſo zum Gedächtnis — geſtorben am 


2. Auguſt 1921 (Schallplatten). 14.00: Stimmungsbilder (Schall⸗ 
platten). 14.45: Kinderſtunde. 15.10: Jugendſtunde. 16.00: Von 
Hamburg: Konzert. 17.30: Franz Schubert: Zwei Sonatinen für 
Violine und Klavier. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: 
Die deutſche Reichsmarine. 20.00: Aufruf für die Spende zur 
Förderung der nationalen Arbeit. Anſchl.: Lieder, die wir an 
der Front ſangen. 21.00: „Wo iſt Deutſchland?“ Ein Hörſpiel 
von Edwin Erich Dwinger. 22.15: Wetter, Nachr., Sport. 23.00 
bis 24.00: Von Hamburg: Unterhaltungskonzert. 
Breslau⸗Gleiwitz. h 
06.20: Von Leipzig: Konzert. 14.00: Bunte Stunde ( üpt.). 
15.50 — 18.30: Programm von Gleiwitz. 15.50: Klavierkonzert. 
16.40: Liederſtunde. 17.30: Land wirtſchaftl. Preisbericht. Anſchl.: 
Beuthener Waldhornquartett. 19.00: Stunde der Nation. Von 
Hamburg: Die deutſche Reichsmarine. 20.00: Vom Deutſchland⸗ 
ſender: Aufruf zur Spende für die Förderung der nationalen Ar⸗ 
beit. 20.10: Monſtre⸗Konzert der vereinigten Stadtkapellen. 22.00: 
Zeit, Wetter, Nachr., 22.40: Von Königsberg: Seemann in Not. 
et von der Rettungsſtation Pillau. 23.05 — 00.90: Tanz⸗ 
muſik. 
Rüninöberg.peiläbergs ons. 
06.20 — 08.00: Von Leipzig: Konzert. 11.90: Von Leipzig: Konzert. 
13.05: Königsberg: Deutſche Liederkomponiſten (Schallpl.). 15.20: 
Praktiſche Winke und Erfahrungsaustauſch von einer Hausfrau. 
15.90: Kinderfunk. 16.00: Lehrerſtunde. 16.30: Aus dem Königs⸗ 
berger Tiergarten: Konzert. 18.25: Von Pillau: Seemann in Not. 
Hörbericht. 19.00: Stunde der Nation. Von Hamburg: Die deutſche 
Reichsmarine. 20.00: Vom Deutſchlandſender: Aufruf für die 
Spende zur Förderung der nationalen Arbeit. 20.10: Lieder von 
Georg Vollerthun. 21.10: Bunter Abend. 22.10: Wetter, Nachr., 
Sport. Anſchl. bis 24.00: Nachtkonzert 


Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Von Bad Elſter: Konzert. 12.00 (Ab 11.90 f. Frankfurt, 
Hamburg u. Königsberg, ab 11.45 f. Berlin): Von Dresden: Kon⸗ 
zert. 15.00: Kleine Nachmittagsmuſik. 16.00: Für die Jugend. 
1. Konzert auf volkstümlichen Inſtrumenten (Schallpl.). 18.00: 
Dresdner Hofkonzert. 19.00: Stunde der Nation, Von Hamburg; 
Die deutſche Reichsmarine. 20.00: Opernabend. 

Warſchau. N 
12.95 — 13.00: Kammermuſik (Schallpl.) u. Nachrichten. 14.55: 

Schallplatten und Nachrichten. 16.00: Leichte Muſik u. Jazz 
(Schallpl.). 17.15: Volkstüml. poln. Muſik. 18.35: Liedervortrag. 
19.05: Inſtrumentalmuſik (Schallpl.). 20.00: Klaviervortrag. 21.10: 
Leichte Muſik. Lieder. 22.00: Tanzmuſik⸗ Übertragung. 22.40: 
Tanzmuſik⸗ Übertragung. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Nr. 1000 in Wien.“ Ohne Einwilligung der Kinder reſp. des 
Vormunds der Kinder, für die das Geld auf dem fraglichen Grund⸗ 
tück hypothekariſch eingetragen iſt, reſp. ohne Genehmigung des 

ormundſchaftsgerichts ſind ſolche Umſchreibungen nicht möglich. 
Sie ſind nur möglich im Einvernehmen mit den genannten Inſtan⸗ 
zen: Vormund und Vormundſchaftsgericht. 

F. T. 100. Im Prinzip find Sie für den Schaden, den Ihr Ber 
aufragter verurſacht hat, haftbar. 
aber nicht ein, wenn Sie bei der Auswahl der Perſon Ihres Ver⸗ 
treters die im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet haben, oder 
wenn der Schaden auch bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden 
wäre. Mit anderen Worten: wenn der Mann, den Sie für die 
Arbeit beſtellt haben, in der Arbeit ſonſt zuverläſſig und ſorgſam 
war ‚fo würden Sie nicht haftbar fein. Bei der Beurteilung des 
Falles muß man die näheren Umſtände, unter denen er ſich ab⸗ 
geſpielt hat, kennen. Es kann auch ſein, daß die Kundſchaft, bei 
der die Arbeit ausgeführt wurde, ihrerſeits die nötige Sorgfalt 
hat vermiſſen laſſen. Beiſpielsweiſe wäre es ein grobes Verſehen 
der Kundſchaft geweſen, wenn ſie in dem Raume, wo ein Maler 
mit Leitern und Stellagen hantierte, eine koſtbare Baſe hätte ſtehen 
laſſen. Die Vaſe konnte auch bei größter Sorgfalt des Arbeiters 
erſchlagen werden. Wie gejagt: man kaun ſchließend über den 
Fal nur urteilen, wenn man alle Neb 


Adolf 
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Die Erſatzpflicht tritt für Sie 
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Nr. 173 


Burtiontide Minde 


Intervention am Getreidemarkt 
durch neue Steuern. 


Wie wir bereits wiederholt berichtet haben, ſollen für die Ge⸗ 
treidepreisſtützung neben den 35 bis 40 Millionen Zloty, die der 
polniſche Staat alljährlich für die Ausfuhrprämiierung bereit ſtellt 
und neben den Krediten, welche die Bank Polſki für dieſe Zwecke 
gewährt, in dieſem Jahr weitere erhebliche Beträge durch Sonder⸗ 
abgaben flüſſig gemacht werden. Hierüber hat das Wirtſchaftskomitee 
des polniſchen Miniſterrates in der letzten Sitzung Beſchluß gefaßt. 
Danach iſt die Aufbringung von insgeſamt 22 Millionen Zloty vor⸗ 
geſehen. Von dieſer Summe ſollen 12 Millionen Zloty durch eine 
Schlachtſteuer, 4 Millionen Zloty durch einen Zuſchlag zur ſtaat⸗ 
lichen Grundſteuer und 6 Millionen Zloty durch einen Zuſchlag zur 
ſtaatlichen Gewerbe-Umſatzſteuer aufgebracht werden. 

Die Schlachtſteuer wird in folgender Staffelung erhoben. Für 
jedes Stück Borſtenvieh find 1,50 Zloty, für jedes Stück Rindvieh 
3 Zloty und für jedes Kalb 0, 50 Zloty als Schlachtgebühr abzufüh⸗ 
ren. Die Erhebung iſt ſo gedacht, daß nicht nur der Produzent, 
ſondern auch der Verbraucher durch die Schlachtſteuer belaſtet wird. 
Der Zuſchlag zur ſtaatlichen Grundſteuer beträgt 10 Prozent. Aus⸗ 
genommen von dieſer Steuer find Grundbeſitzer, welche die Grund⸗ 
ſteuer mit Degreſſion zu leiſten haben, ferner die Grundbeſitzer in 
den öſtlichen Wojewodſchaften. Der Zuſchlag zur ſtaatlichen Gewerbe⸗ 
Umſatzſteuer beträgt ebenfalls 10 Prozent und wird von den Um⸗ 
ſätzen der Steuerzahler der Gewerbekategorie 1 bis 5 entrichtet. 


Zur Begründung dieſer beſonderen Leiſtungen wird, angeführt, 
daß die Stützungsaktion nicht nur im Intereſſe der Landwirtſchaft, 
ſondern der geſamten Volkswirtſchaft läge und daher auch alle übri⸗ 
gen Berufsſtände zum Teil dieſe Laſten tragen müſſen. Die Ver⸗ 
ordnungen, welche dieſen Fragenkomplex regeln, dürften ſchon in 
den nächſten Tagen erſcheinen. EWD. 


Londoner Weizenverhandlungen und Polen. 


Die Londoner Verhandlungen über die Oorganiſierung der Pro⸗ 
duktion und des Abſatzes von Weizen haben bekanntlich zu gewiſſen 
Ergebniſſen geführt. Unter den vier wichtigſten Weizenerpor:- 
ländern, nämlich den Vereinigten Staaten, Kanada, Argentinien 
und Auſtralien, konnte eine Verſtändigung erzielt werden, auf 
Grund deren auch ein Einvernehmen mit den Donauſtaaten her⸗ 
geſtellt werden konnte. Die Verhandlungen mit Sowjetrußland ſind 
noch im Gange. Gleichzeitig finden noch Beſprechungen mit den 
Hauptabnehmerländern in Weſteuropa ſtatt. 

Polen, deſſen Anteil am Geſamtweizenexport minimal iſt — er 
beträgt kaum 1 Prozent — ſoll hinſichtlich ſeines Weizenexports 
keine Beſchränkungen auferlegt werden. Es muß ſich lediglich ver⸗ 
pflichten, auf die Einführung neuer und bisher nicht angewandter 
Mittel zur Förderung der Produktion und der Ausfuhr von Wei⸗ 
zen auf die Dauer von 2 Jahren, für welche die internationale 
Verſtändigung gilt, zu verzichten. Dieſe Bedingung iſt von der pol⸗ 
niſchen Delegation angenommen worden. 


Ernteausſichten. 


In vielen Gegenden Polens hat die Ernte begonnen. Es ſind 
ſind dies allerdings zum Teil Erntearbeiten für den Eigenbedarf 
des kleinen Landwirts; in Weſtpolen ſind aber infolge der günſti⸗ 
gen Witterung und der dadurch in den letzten Tagen eingetretenen 
ſchnelleren Reife des Korns auch große Landwirtſchaften und Güter 
ſchon in vollem Umfange zur Ernte geſchritten. 

Ein charakteriſtiſches Zeichen der diesjährigen Ernte in Polen 
iſt die Verzögerung in der Reife des Roggens; Gerſte hat infolge⸗ 
deſſen im allgemeinen den Roggen in der Reife eingeholt, ſo daß 
die Gerſtenernte ſich unmittelbar an die Roggenernte anſchlie⸗ 
ßen wird. Die diesjährigen Ergebniſſe der polniſchen Ernte ver⸗ 
ſprechen nach den einlaufenden Nachrichten ſehr gut zu werden. Die 
letzte Vegetationsperiode war für ſämtliche Getreidearten außer⸗ 
ordentlich günſtig. Auf trockenen Böden iſt mit einer ausnahms⸗ 
weiſe guten Ernte zu rechnen und lediglich auf feuchten und lehmt⸗ 
gen Böden wird das Korn weniger gut ausgebildet, fein. 

Hafer und Gerſte, die ſich urſprünglich ſehr ungünſtig entwickel⸗ 
ten ‚haben ſich weſentlich gebeſſert, jo daß auch in dieſen Getreide⸗ 
arten eine günſtige Ernte zu erwarten iſt. Das Gleiche bezieht ſich 
auf Kartoffeln, ſo daß die polniſchen Landwirte in dieſem Jahre 
überall zufrieden ſind. 

Wie verlautet, ſind Transaktionen mit neuem Getreide auf 
dem Halm in dieſem Jahre nur Einzelerſcheinungen, ſie werden 
nur von finanziell bedrängten Landwirten getätigt. Die niedrigſten 
Notierungen bei ſolchen Transaktionen lagen preislich ungefähr bei 
14 Zloty je Dz. Roggen, jedoch kann man die Preiſe nicht als maß⸗ 
geblich anſehen. 


Weltkohlenförderung 1933. 


Der deutſche Reichskohlenrat bringt ſeinen Bericht über das 
Jahr 1932 in der bekannten „Statiſtiſchen Überſicht über die Kohlen⸗ 
wirtſchaft“ heraus, zuſammengeſtellt im Mai 1933 unter Benutzung 
der bei den Geſchäftsführungen des Reichskohlenverbandes vorhande⸗ 
nen Unterlagen. Die liberfiht hat gegen früher eine Erweiterung 
erfahren und weiſt faſt für alle Länder der Welt, in denen die Kohle 
wirtſchaftliche Bedeutung hat, in ſehr inſtruktiver Weiſe die kohlen⸗ 
wirtſchaftlichen Grundlagen auf, an Hand deren ſich eine erſchöpfende 
Vorſtellung von der Bedeutung des Grundſtoffes „Kohle“ für die 
einzelnen Nationalwirtſchaften wie für die geſamte Weltwirtſchaft 
gewinnen läßt. 

Das ſehr umfangreiche Zahlenmaterial iſt nach den 3 Gruppen 
gegliedert: Kohlen wirtſchaft der Welt, des Inlandes und 
des Auslandes. In der erſten Gruppe wird die Kohle in ihren mans 
nigfaltigen wechſelſeitigen Beziehungen der Hauptländer dargetan; 
unſchwer läßt ſich aus dem gebotenen Material herausleſen, in wel⸗ 
cher verhängnisvollen Weiſe die Weltdepreſſion auf den Welt⸗ 

»kohlenmarkt eingewirkt hat. So iſt z. B. die Weltkohlenförderung 
(Steinkohlen und Braunkohlen zuſammen) des Jahres 1932 fait auf 
die des Jahres 1905 zurückgefallen, in dem 900 Millionen To. Kohlen 

efördert worden find, Gegenüber dem Jahre 1931 bleibt die För⸗ 
erung von 1932 um 11,8 Proz. zurück. Von den 1000 Millionen 
To. Weltförderung entfallen 84,6 Proz. auf Steinkohlen, der Reſt 
auf Braunkohlen; auch im Jahre 1932 hat die Braunkohle dieſes An⸗ 
teilverhältnis weiterhin zu ihren Gunſten verſchoben. Von der 940 
Millionen To. betragenden Steinkohlenförderung der Welt kommen 
54 Proz. auf Europa, 35 Proz. auf Amerika; in den Reſt teilen ſich 

Aften, Afrika und Ozeanien. Angeſichts dieſes großen Rück⸗ 
ganges in der Förderung bedeutet es nur einen ſchwachen Troſt, 
wenn man lieſt, daß Europa die erſte Stelle in der Weltförderung 
behauptet hat: 2 Vorſprung gegen ſeinen Konkurrenten Ame⸗ 
rika hat es auf 19 Proz. erweitert. Gegenüber 1931 haben ſowohl 
Europa wie Amerika erhebliche Einbußen in der Kohlenförderung 
zu ver 8 Angeſichts dieſer Zahlen verſteht man, wenn ſich 
nunm Amerika zu ſo einſchneidenden, draſtiſchen Maßnah⸗ 
men entſchlo en hat. 

Aus der Fülle des Materials ſei nur noch auf die Zuſammen⸗ 
ſtellungen verwieſen, die ſich mit den Kohlenbilanzen, Aufteilung 
der europäiſchen Kohlenmärkte und Entwicklung der Kohlenpreiſe 
auf Goldmarkbaſis befaſſen. Alle drei laſſen unſchwer erkennen, daß 
von den europäiſchen Kohlenländern Großbritannien am beſten im 
Jahre 1982 gegenüber 1931 abgeſchnitten hat. Auf faſt allen euro⸗ 
päiſchen Kohlenmärkten hat es ſeinen Anteil an der Belieferung 
zuweilen beträchtlich ſteigern können. 


Die beiden anderen Gruppen der liberficht behandeln im ein⸗ 
zelnen die Kohlenwirtſchaft Deutſchlands und des Auslandes nach 
folgender Stoffeinteilung: Förderung, Herſtellung, Außenhandel, 
Preiſe, Arbeiter⸗ und Lohnverhältniſſe und Kohlenverbrauch, auf⸗ 
geteilt nach Verbrauchergruppen. Den Schluß des Berichtes bilden 
klare Kurvenblätter, die das Zahlenmaterial in überſichtlicher u 
ſchaulichkeit noch beſonders kenntlich machen. 


Firmennachrichten. 


t. Karthaus (Kartu Zahlungsaufſchu b beantragt hat 
der Landwirt Ottomar Nute in Przyjazni, Kreis Karthaus. Gläu⸗ 
bigertermin am 19. Auguſt 1933, 10 Uhr, Zimmer 1 des Buzggeriäbß 
in Karthaus. 

1. rn (Gdynia). Zwangsverfteigerung des in 
Goͤingen belegenen Grundſtücks, Inhaber Kazimierz Koſinſk t, 
am 13. September 1933, 10 Uhr, Zimmer 33 des Burggerichts. 

t Putzig (Puck). Zwangsverſteigerung des in 
N Seekreis, Grundbuch Tupadla, wykaz L. 116, belegenen 
Grundſtücks, Inh. te Zdiſtaw Glogier, am 23. September 1933 
10 Uhr, Zimmer 6, des Burggerichts. 


Auswirkung der Pfund⸗ 


Die Bank für Internationale Zahlungen (B33). 


Dr. Cr. Die Bank für Internationale Zahlungen hat ihr drit⸗ 
tes Geſchäftsjahr abgeſchloſſen und ihre Bilanz veröffentlicht. Im 
Zuſammenhang mit dem Hoover-Moratorium vom Juni 1931 hat ſich 
der Tätigkeitsbereich der Bank ganz erheblich vermindert, weil ſie 
aufhörte, durch weitere Reparationszahlungen geſpeiſt zu werden. 
Als dann im September 1931 das engliſche Pfund vom Gold gelöſt 
wurde, begannen die Zentralnotenbanken ihre Deviſenreſerven von 
der BIZ. a oh woraus fich eine fortlaufende Verminderung 
der ihr zur Verfügung ſtehenden Mittel ergab, die ſich ſicherlich ge⸗ 
genwärtig mit Rückſicht auf die Abkehr der Vereinigten Staaten vom 
Goldſtandard durch neue Abzüge der Zentralbanken noch weiter ver⸗ 
mindern werden. Infolge dieſer Umſtände betrug die Bilanzſumme 
der Big gegenüber dem Höchſtſtand von 2126 Millionen am 31. Mai 
1931 am 31. März 1932 nur noch 1126 Millionen Franks, und am 
31. März 1933 939 Millionen Franks. Sollte demnächſt das Lauſan⸗ 
ner Abkommen ratifiziert werden ‚jo hat die Bank noch 290 Millio⸗ 
nen unverzinsliche Einlagen in Deutſchland und die Reparations⸗ 
gläubiger zurückzuerſtatten, wodurch ihre Bedeutung als Kredit⸗ 
geberin ſtark zuſammenſchrumpfen würde, zumal die ihr zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mittel ja großenteils durch langfriſtige Ausleihun⸗ 
gen feſtgelegt ſind. Die deutſche Reichsbank hat zwar im April die 
ihr gewährten 80 Millionen Kredit zurückgezahlt, daneben aber be- 
ſtehen noch Anleihen an die Zentralbanken Sſterreichs, Ungarns und 
Jugoflawiens mit etwa 111 Millionen Frank. Die Rentabilität der 
Bank iſt bis zum Augenblick noch nicht durch die Schrumpfung ihres 
Geſchäftsumfanges beeinträchtigt worden, der Bruttogewinn hat nur 
unerheblich abgenommen; aus dem Reingewinn von 14,1 Millionen 
werden 6 Proz. Dividenden auf das eingezahlte Kapital von 125 
Millionen = 7,4 Millionen gewährt, für die nachträgliche Verzin⸗ 
ſung der unverzinslichen Pflichteinlagen 2,4 Millionen aufgewandt, 
der Reſt wird den Reſerven zugeführt. 


Wenn man die großen Erwartungen in Betracht zieht, mit denen 
die Gründung der B33. begleitet wurde, und ſich vergegenwärtigt, 
daß noch vor Jahresfriſt die BIP. ſich die Aufgabe ſtellte, als In⸗ 
ſtrument für die Zuſammenarbeit der Zentralbanken und als Zen⸗ 
tralſtelle für deren Deviſenbeſtände zu dienen, ſo zeigt die Entwick⸗ 
lung, daß man dieſem Ziel im abgelaufenen Jahre nicht näher ges 
kommen iſt, ſondern ſich vielmehr immer weiter von ihm entfernt 
hat. Nennenswerte Deviſenbeſtände der Notenbanken befinden ſich 
nicht mehr bei der BYZ.; die Zuſammenarbeit der Notenbanken kann 
durch ſie um ſo weniger wirkſam gefördert werden, je ſtärker die 
einzelnen Notenbanken unter Verlaſſung des Goldſtandards not⸗ 
gedrungen zu einer autarken Währungspolitik übergehen und hier⸗ 
bei naturgemäß im gegebenen Falle auch gegeneinander operieren. 
Die Natur der Dinge bringt es mit ſich, daß jedes Land, welches 
ſeine Währung vom Golditandard gelöſt hat, genötigt iſt, nicht nur 
eine eigene Währungspolitik unter dem Geſichtspunkte des eigenen 
Intereſſes zu treiben, ſondern darüber hinaus auch die zur Auf⸗ 
rechterhaltung des jeweils gewünſchten Währungsſtandards notwen- 
digen Operationen ‚ungebunden an die Entſchlüſſe anderer Noten 
banken, durchführen muß. Daß die ſich hieraus ergebende Unſicher⸗ 
heit nur zur Vermehrung der Schwierigkeiten des internationalen 
Warenaustauſchs und der internationalen Kreditverflechtung führen 
kann, iſt leider klar, und ſo kann man nur die Hoffnung aus⸗ 
ſprechen, daß die BJ. wenigſtens dazu beiträgt, den perſönlichen 
Konnex zwiſchen den Leitern der Notenbanken zu fördern, und hier⸗ 
durch einen Boden für eine regelmäßige Beſprechung der ſchweben⸗ 
den Probleme zur Verfügung zu ſtellen. Bei den zwiſchen den Eng⸗ 
ländern und Amerikanern geführten Verhandlungen über gemein⸗ 
ſame Herſtellung eines feſten Verhältniſſes zwiſchen Dollar und 
Pfund einerſeits und dem Gold andererſeits, iſt die Bi. über⸗ 
haupt nicht in Erſcheinung getreten, worin ſich ohne Zweifel die 
Minderung ihrer Bedeutung aufs deutlichſte ausdrückt. Sie ſieht 
ſich infolgedeſſen ſtark in die Rolle des Kritikers ohne eigene Ver⸗ 
antwortung gedrängt, wie dies auch in den Ausführungen des Be⸗ 
richts über die Goldbewegung während des letzten Jahres und die 
- h und Dollarentwertung zum Ausdruck 
ommt. 


Wenn die BZ. in dieſem Zuſammenhang feſtſtellt, daß die 
ſichtbaren Goldmengen im Laufe der letzten 2 Jahre um mehr als 
5000 Millionen Franks gewachſen ſind, während ſich zur gleichen 
Zeit die J ͤĩ ³²: e Sy at ann ee der Zentralbanken um 8000 Millionen ver⸗ 


mindert haben, ſo zeigt ſich darin wohl nicht ſo ſehr das Streben, 
die Deckung der umlaufenden Noten nach wie vor nach Möglichkeit 
in Gold bereitzuſtellen, als vielmehr die Erſchütterung des Ver⸗ 
trauens zu der engliſchen und amerikaniſchen Währungspolitik. Die 
Warnung, Währungen nicht freiwillig zu entwerten, die ſich nach 
Lage der Sache an die Adreſſe derjenigen Länder richtet, die, ge⸗ 
witzigt durch die Erfahrungen ihrer eigenen Inflation, bei ihrer 
Feſtwährung beharren, verſchließt die Augen dagegen, daß nach dte⸗ 
ſem Rezept die verhältnismäßig ſchwächſten Wirtſchaftsländer die 
ſchädlichen Folgen der Geldentwertung der übrigen in wachſendem 
Maße auf ſich ſelbſt ziehen und ger Verdrängung ihrer Ausfuhr aus 
den Entwertungsländern Gewehr bei Fuß zuſehen müßten. Eine 
ſolche Politik geht auf längere Sicht über die Kraft der Gewarnten, 
und es wäre daher mehr zu begrüßen geweſen, wenn die B38. ihre 
Mahnungen mit größerer Deutlichkeit an England, Japan und die 
Vereinigten Staaten gerichtet hätte. Beſonders merkwürdig berührt 
es in dieſem Zuſammenhang, daß die B33. der Deutſchen Regte⸗ 
rung zumuten will, den Zinſendienſt der Mounganleihe weiterhin in 
Gold zu entrichten, obwohl ſowohl England als auch die Vereinig⸗ 
ten Staaten den Standpunkt vertreten, daß auch die mit Goldflaufel 
verſehenen Pfund⸗ und Dollarverpflichtungen, und zwar ſowohl im 
Inland als im Ausland, mit Pfund und Dollar zum Nennwert 
bezahlt werden können. In ähnlicher Weiſe hat z. B. auch Schweden 
bereits im Sommer 1932 die Bezahlung der Goldverpflichtungen 
geregelt. 

Es iſt natürlich in höchſtem Maße unbillig, wenn die Gläubiger 
der europäiſchen Schuldnerſtaaten ſich das Recht herausnehmen, ihre 
Auslandsverpflichtungen trotz Goldklauſel mit Papierwährung ab⸗ 
zudecken, während von den Schuldnerſtaaten auch weiterhin in um⸗ 
gekehrtem Falle die Berichtigung in Gold verlangt wird. Daß die 
BI2. in ihrer Eigenſchaft als Treuhänderin ſich hier auf den Stande 
punkt ſtellt, den Schuldnern Dinge zuzumuten, welche die Gläubiger 
für ſich ablehnen, paßt hervorragend zu ihren einſeitigen Ermahnun⸗ 
gen an die Schuldner, den Goldſtandard nicht zu verlaſſen, dagegen 
nicht zu den augenſcheinlichen Notwendigkeiten der Weltwirtſchaft 
auf dem Währungsgebiete, und noch weniger zu der ſchwierigen Lage 
der Schuldnerſtaaten, an der die Währungsverſchlechterung engliſch 
ſprechender Länder und Japans einen weſentlichen Teil der 
Schuld trägt. 


Polniſch⸗Britiſche Handelskammer. In Warſchau hat ſich ſoeben 
eine Polniſch⸗Britiſche Handelskammer konſtituiert. Vorſitzender 
wurde der Generaldirektor der ſtaatlichen Agrarbank Staniſzewfki, 
zum ſtell vertretenden Vorſitzenden Egerton Rykes und der bekannte 
polniſche Holzinduſtrielle Graf Oſtrowſki gewählt. Geſchäftsführen⸗ 
der Direktor der Handelskammer iſt der frühere Generalkonſul in 
Berlin Karöôl Roſo. 


Schwache Hopfenernte in Polen? In den europäiſchen Hopfen⸗ 
produktionsländern verſprechen die vorausſichtlichen Ergebniſſe der 
Hopfenernte ziemlich ſchwach zu werden. Dies trifft ſowohl auf die 
Tſchechoſlowakei, als auch auf Polen zu. Im polniſchen Hauptproduk⸗ 
tionsgebiet von Lublin iſt die Vegetation allgemein gut. Schwächer 
ſtellt ſich die Entwicklung in Wolhynien dar, wo kaum 90 Prozent 
des angebauten Hopfens eine normale Entwicklung genommen 
haben. 


Das amerikaniſche Kapital in der polniſchen Erdölinduſtrie. In 
der polniſchen Naphthainduſtrie iſt amerikaniſches Kapital in zwet 
Induſtrieunternehmungen engagiert. Es ſind dies „Standard Nobel 
in Polen“ und die „Vacuum Oil Co.“. Beide Unternehmungen haben 
ſehr erhebliche Kapitalien in dem polniſchen Naphthabergbau inve⸗ 
ſtiert. Die Firma „Vacuum Oil Co.“ liquidierte vor einigen Jah⸗ 
ren die eigene Erdölgewinnung und iſt ſeitdem der größte Abneh⸗ 
mer von Rohöl der ſogenannten „reinen“ Produzenten, während 
die Firma „Standard Nobel in Polen“ nach wie vor die größte 
Produzentin von Erdöl in Polen iſt. Die beiden amerikaniſchen 
Firmen haben zudem die modernſten Betriebe in der polniſchen 
Naphthainduſtrie; fie haben viel dazu beigetragen, daß die polnische 
Naphthainduſtrie in den letzten Kriſenjahren an Bedeutung relativ 
wenig eingebüßt hat. Wie bekannt, iſt der Kapitalaufwand im pol⸗ 
niſchen Naphthabergbau recht bedeutend. In Polen koſtet die Öff- 
nung eines tieferen Schachtes 700 000 bis 1000 000 Zkoty. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 29. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


1 Ey Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6%, der Lombard⸗ 


Au Zloty am 29. Juli. Zürich: Ueberweiſung 57,75, 
London: Ueberweiſung 29,87. 


Warſchauer Börſe vom 28. Juli. 1 Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,90, 125,21 — 124,59, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig —, Helſinafors — Sp anien —. Holland 360,80, 36170 — 359, 90. 
Japan —, Konſtanti nopel —. Kopenhagen — London 29,83, 
29.98 — 29,68, Newyork 6.77, 6,81 — 6.73. Oslo —, Paris 35,01, 
9910 — 34.92, Prag 26,54, 26,60 — 26.48, Riga —, Sofia —, 
„ —, Schweiz 172,97, 173, 40 — 172,54, Tallin —, Wien —, 

alien — 


Freihandelskurs der Reichsmark 213,30, 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Neichsmart In Reichsmark 


Für drahtloſe Auszah· 


die — . 28. Juli 27. Juli 
bun in deutſcher Mark] Geis Brie Geld: Brie 
2.5 % 1 Amerika... ... 3.147 3153 3.047 | 3,053 
2% 1 England.. 13.95 13.99 13,95 13,97 
4.5 % | 100 Holland: .... 169.23 | 169,57 | 162.18 169.5 
9%,| 1 Argentinien .. . 0.92 0.932 928 0.932 
3.5 — 100 Norwegen EN 70,18 70.32 70.08 70.72 
2% J 100 Dänemark.. . 62.34 62.46 62.29 62.41 
6.5 % 100 Island.... 62.94 | 63.06 | 4 | 63.06 
3°%,| 100 S enen 7 7 4.8 „72 71.88 72.02 
3.5 % 100 Belgien 58,48 58.60 58,50 | 58,62 
4% ] 100 Italien 22.11 22.15 22.09 22.13 
25%, 003 tollen 2. 16,40 16,44 16,41 16.45 
(2% chweiz.....| 81.07 | 81.23 | 81.17 | 81.33 
6%, 100 Spanien . 34.86 35.04 35.02 | 35.10 
— 1 . . 2 34 0.234 0,236 0.234 0,236 
3.68% | 1 Japan. ....] 0.864 0,866 0.869 0.871 
— 1Ranada......| 2.937 2.943 2.837 2,843 
— 1 Uruguay 1.449 1.451 1.449 1.451 
3.5 % 100 Tſchecho löwak. 12.42 12.44 12.42 12.44 
5.5 % 100 Finnland... 6.164 6.176 6,164 6.176 
5.5 % [ 100 Eſtland 4 —— —.— —.— —.— 
6 % 100 Lettland. 73.18 73.32 73.18 73.32 
6°/,| 100 Portugal. n 12.71 12.69 12.71 
8°/,| 100 Bulgarien . 3,047 3.053 3.047 3.053 
5%, | 100 ugollamien. 5,195 5.205 3.195 6,205 
5% 100 Beſterreich. ..] 46.95 | 47.05 | 46.95 | 47.05 
45°%,| 100 Ungarn —— —.— —.— —.— 
3 / 100 Danzig.. 81.87 | 81.73 | 81.87 | 81.73 
9% 1 Türkei... 1.888 2.002 1,998 2.002 
9 % 100 Griechenland .| 2,408 4.412 2.408 2.412 
— Ia 14.33 14.37 14.31 14,35 
7°%,| 100 Rumänien. 2.488 2.492 2. 2.492 
— 1Marihau......! 48.90 ! 4710 ! 4700 47.20 


Die Bant 2 zahlt heute Ri 1 Dollar, gr. Scheine 

171 0 Er do. kl. Scheine —— 3. 1 Pfd. Sterling 29,55 31. 

Schweizer een 172,29 34. 100 franz. Franken 34.87 31. 

10 deutihe Mark 209,50 31., 100 Danziger Gulden 173,22 3, 

iſchech. Krone —— 34, ölterr. Schilling —— 31. holländiſcher 
Gulden 359,40 *. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 29. Juli. Es notierten: 5proz. Staatlliche 
Konvert.⸗Anleihe 44,50 G. Tendenz ruhig. — Kursnotierungen 
vom 28. Juli: 1 Dollar (nichtamtlich) 6,48 6,50, 100 Reichsmark 
209,50, 100 Danz. Gulden 173,27. 1 Gramm Feingold 5,9244. 


Produftenmarkt. 
. en der Poſener Getreidebörſe vom 
29. Zulk. ie modie Ar ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen BALD. le F 16.50 
%%% A Wr N 16.65 
Do nee} 10 


| 


SET TECH ET TEE RE 
u 2 570 Minterraps ; 433.00 —34.00 
3 16.00-16.50 Fabri pro 
Maerz be —.— 2 . —.— 
Roggen, neu. enf Nan —.— 
zum Mahlen Ei: Mohn —.— 
Wintergerſte 12291505 Weizen- u. Roggen« 


Hafer. 12.50 —13.00 
Ro: aenmehl (65%)! 26 3 7 
Weizenmehl (65 %). on 


ſtroh, loſe er —— 
Meizen- u. Roggen" . 
ftrob, gepreßt —— 


Weizenkleie . 0—11.00 | Hafer- und Gerften« 
Meidentleie grob) 11 120 ftrob, loſe —.— 
Roggenkleie 8.50 —9.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Sommerwicke ner 50 3 gepreßt —.— 
Peluſchkten 5 . 12.00—13.00 Heu, ie. Pr BE 8 
Piltoriaerbien . . ne se —.— 
Blaue Lupinen 7.50—8. 50 etzeheu, e 3 3 — — 
Gelbe Lupinen a zus gepreßt —.— 
Winterrübſen 45 00—44.00 lumen⸗ 
Sommerwicke . 12.50 —13.50 kuchen 46—48 %% ; —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 180 to. erſte 15 to, Roggenm ehl 182,5 to, Roggenkleie 25 to 


Weizen wegen Umſatzmangels nicht notiert. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen 
1 * ruhig, für Hafer, Roggen; und Weizenmehl 
wach. 


Danziger Getreidebörſe vom 28. Juli. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 126 Pfd., 33,00, Roggen 12.00, Futtergerſte 11,50, Hafer 10,25 
bis 11,00, Roggenkleie 7.50 — 7,80, Weizenkleie 7, 50—7,80 G. per 100 KR 


frei Danzig. 


be notiert G. 24.50, alter Roggen iſt mit G. 12.50 ange» 
boten. Alte Gerſte iſt mit G. 11,50 erhältlich. 


Juli⸗Lieferung. 


60% iges Roggenmehl 23,00 D., Weizenmehl 0000 40,00 D. 
rel Bäckerei Danzig. 


Berliner Produktenbericht vom 28. Juli. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77-76 Kg. 188,00 — 189.00, Roggen märk., alt, 72—73 Kg. 
157,00 157,50, Roggen, neu 143.00 — 145 00, Braugerſte —.— Futter- 
und Induſtriegerſte —.—. Hafer, märt. 134.00 — 140,00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 22.60 — 26,30, Roggenmehl 20.50 — 22,35. 
Weizenkleie 9.30— 9,40, Roggentleie 9.309,40. Raps —.— Viltorias 
erbien 24 0029,50, Kl. Speiſeerbſen 20,00—22 „00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14.75 —16, 25, Ackerbohnen 14,00 — 15,50. Wicken 
14,25—16,00, Lupinen, * 2 25—14,00, Lupinen, gelbe 16,00—17,50, 
Serrat della, alte ——, Leinkuchen 14.50 —14.70. Trodenichnitel 
8,60-8,70, Gona-Getraltionsihrot loco er, 13,50—13,60, 
loco Stettin 14.20— 14.30, Kartoffelflocken 13,20—13,50 


Geſamttendenz: ruhig. 


mburg. Cif⸗Notierungen für Getreide und Kleie vom 29. Juli. 
reiſe in Hl. per 100 kg. alles cif Hamburg unverzollt.) Weizen: 
Manitoba | per Juli 6,05. Manitoba ll per Juli 5,95: Roſafé per 
Auguft-September 5,00; Baruſſo per Auguſt⸗September 4.95; Gerſte: 
Blatägerfte per Au uft-Geptem ber 3,75; Roggen: Plata ver Auguſt⸗ 
September 3,60; Mais: La Plata per Auguſt 3.35, Donau / Galfox 
per Auguſt 3.25: Hafer: Plata Unclipped per Auguſt⸗ September 
3.55. Plata Clipped ver Auguſt⸗September 3.72½ n 
Pollards — Bran —. 


Berlin, den 28. Juli 1933. Großhandels- 
preise “ür 50 ke in Rim. — und Gebinde gehen auf Koſten 
des Emp 1 Butter J. Qualität 115.—. II. Qualität 108.—. 
IT. Qualität 101.— Rm. Markenbutter auch höher. Tendenz: feſt. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 29. Juli Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
loco Warſchau 2 1 junge | feildige £ Ochſen —,—; junge Maſt⸗ 
ochſen —.—; chſen ——; Maittühe ——; ab- 
emolkene Aube — Alters —,—; Ai nge, fleiſchige Bullen —.—: 
fleiſchige Kälber 5 gut genahrte R lber 70—75; fe ee. 
"ke Schafböcke und Mutterſchafe ——: 
110120; von 130-180 kg 100—110, heilige 


utternotierung. 


Kälber —.— 
ſchweine von über 5 0 
Schweine von 


